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Mittwoch den 18. April 18382. 


Pr k u ne . 
Berlin, vom 15. April. — Ihre Koͤnigl. Hoh. 
der Erb, Großherzog und die Erb: Großherzogin von 
Mecdlenburg, Schwerin 1 von hier nach Lud⸗ 
wigsluſt abgegangen. 


. . * o ie n. RE 
Warſchau, vom 11, April. — Se. Majeſtaͤt ge 
ruhten den Herrn Omielinski Praͤſidenten der Stadt 
Kaliſch zur Belohnung feines Dienſteifers und ſeiner 
Anhaͤnglichkeit gegen bie legitime Regierung zum Rit⸗ 


ter des St. Annen⸗Ordens Zter Klaſſe zu ernennen. 


N 


Laut einer Bekanntmachung des Poſt⸗Departements 
in Petersburg iſt gemäß einem Befehl Sr. Kaiſerl. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt die Extra⸗Poſt zwiſchen Petersburg 
und Brzese in Littauen eingeſtellt worden. — Mehreren 
Kaplanen der Garde-Regimenter, welche ſich im Kriege 
Bu ihren Eifer ausgezeichnet haben, iſt der St. 

Stanislaus⸗Orden Zter Klaſſe verliehen worden. 

Der Cours der Pfandbriefe iſt 8574. 


Der r e ch 


Wien, vom 5. April. — Die Occupation Ankona's 
durch Franzoͤſiſche Truppen darf, nach den neu'ſten ber 
friedigenden Erklärungen des Hrn. Perier gegen unfer 


Kabinet und das Paͤpſtliche, nicht mehr als die Zuͤnd⸗ 


fackel eines Europäiſchen Kriegs gefürchter werden; 
Perier hat naͤmlich, wie man hoͤrt, verſprochen, daß 
außer der Zahl von 1500 Mann keine weitern Bers 
ſtärkungen nach Ankona geſendet werden, daß dieſe 


Mannſchaft ſich auf den Beſitz Ankona's allein ber 


ſchraͤnken, und daß, ſobald man die Rude im Päͤpſtl.⸗ 
chen Gediete für geſichert halte, die Franzoͤſiſchen zugleich 
mit unſern Truppen daſſelbs räumen ſollen. Dieſe⸗ 
Nachrichten haben auf der heutigen Boͤrſe günftig auf 
88 Cours der Staatspapiert gewirkt, der noch weit 


Oelingens ber Sykiſchen Expedition ausſprechen 


höher gegangen wäre, wenn man nicht neue Schwierig⸗ 
keiten hinſichtlich der Loͤſung der Hollaͤndiſch⸗Belsiſchen 
Frage befuͤrchten muͤßte. — Dis neueften Briefe aus 
Belgrad äuß en die Hoffnung, die Bosniſchen Inſur⸗ 
genten wuͤrden ſich gegen Zuſicherung einer Amneſtie, 
der Pforte unterwerfen; als ſicher melden ſie, daß die 
Bosnier dem Großweſſier neue gemäßigte, und dadurch 
von ihren frühern weit unterſchiedene Kapitulations⸗ 
Anträge gemacht haben; ob der Großweſſir dieſelben 
aber annehmen werde, darüber hatte man keine Gewiß⸗ 
beit. — Ueber Trieſt ſind Briefe aus Alexandrien vom 
14. Maͤrz hier angelangt, die eine volle Sein b bes 

ie 
Feſtung St, Jean d' Acre, ſagen fie, iſt ihrem Falle ſo 
nahe, daß man ſtuͤndlich die Nachricht davon in Alexan⸗ 
drien erwartet; die Laufgraben waren bis unter den 
Hauptwall vorgeruͤckt, und eine betrachtliche Breſche 
in demſelben zu Stande gebracht. Deſſen ungeachtet 
war ein wiederholter Verſuch Ibrahim Paſcha's wegen 
einer Kapitulation von Abdullah Paſcha verworfen 
worden. Man traf deshalb Anſtalten zu einem Sturme. 


Teplitz, vom 9. April. — Heute gegen 12 Uhr 
Mittags trafen Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von 
Preußen unter tem Namen eines Grafen von Zollern: 
bier ein, und ſtiegen im Herrenhauſe bei Ihrer Königh- 
Soheit der Frau Fuͤrſtin von Radziwell hier ab. In 
Begleitung Sr. K. H. befindet ſich blos der General⸗ 
Adjutant Graf von Groben. Hoͤchſtdieſelben werden 
übermorgen die Ruͤckreiſe nach Dresden wieder antreten. 
Die Vermaͤhlung des Prinzen Wilhelm Radziwill mit 
der Prinzeſſin Mathilde von Clary iſt zum Laufe des 
Monats Juli d. J. feſtgeſetzt. 


Deut ſchlend. 


Dresden, vom 9. April. — Sicherm Be: nehmen 
nach iſt dem Kirchenrath und Profeſſor der Th blogie 
an der Univerſſtät zu Kelongen, Br, N die durch 


J 


0 


das Ableben des Domherrn und Profeſſors der Theolo⸗ 
gie, Dr. Tiltmann, in der theologiſchen Fakultat zu 
Leipzig erledigte Stelle uͤbertragen worden. 3 
Das Cenſurweſen ſcheint im Koͤnigreiche trotz unſrer 
Konſtitution eine ganz andere Geſtalft zu gewinnen; 
mehrere Journaliſten ſind mit ihren Journalen von 
Dresden und Leipzig nach dem nahe gelegenen Alten⸗ 
burg gezogen, andere haben wenigſtens ihre Zeitfchrifs 
ten nach Altenburg in Kommiſſton gegeben, wo ſie jetzt 
gedruckt werden, während die Schriftſteller ſelbſt im 
Koͤniglichen Sachſen leben. Den letzten gelten nun be⸗ 
ſonders die in dieſen Tagen erlaſſenen Geſetze, welche 
man jedoch noch nicht oͤffentlich publizirt, ſondern nur 
als ſchriftliche Verfügungen an die Journaliſten abge⸗ 
ſendet hat. Das Reſeript iſt von der Buͤche kommiſſion 
iu Leipzig unterm 26. März zufolge einer Verfügung 


des Miniſteriums des Kultus und öffentlichen Unter- 


richts erlaſſen und ſagt: „daß im Falle, als anſtoͤßig 
erſcheinende Aufſaͤtze und Artikel in der von Ihnen 
redigirten Zeitſchrift vorkommen ſollten, nicht allein 
ruͤckſichtlich der betreffenden Blatter dieſer Zeitſchrift 
in Gemaͤßheit der Vorſchrift vom 10. Auguſt 1812 
§. 111 No. 5 mit Inhibition deren Vertriebs und 
Weiterverſendung und mit Hinwegnahme und Konſis⸗ 
kation der vo handenen Exemplare wird verfahren mer; 
den, ſondern auch im Wiederbolungsfalle ein Verbot 
des fernen Debiets der gedachten Zeitſchrift in hieſigen 
Landen erfolgen wird. 5 : 


Weimar, vom 7. April. — Sn der hiefigen Zei: 
tung wird ein leſenswuͤrdiger Nekrolog auf Gothe mit⸗ 
-getheilt, worin manche Stelle aus Taſſo, der am 
27. April mit einem ſchoͤnen Epilog vom Kanz er von 


3 Müller aufgeführt, worden iſt, glücklich angewandt. Da 


iſt auch ein merkwuͤrdiges Gutachten des damals in 
ſeiner Jugendfuͤlle kraͤftig waltenden Herzogs Karl Aus 


guſt abgedruckt, das er den Acten beiſchritb, als gegen 


die ſchnelle Erhebung Goͤthes zum Geh. Legationsrathe 
mit Sitz und Stimme in dem damaligen geheimen 
Conſilium die Eiawendung gemacht worden war, daß 
Dr. Gothe durch dieſen Sprung auf der Dienſtſtufen; 
letter die Anſpruͤche und Erwartungen Aelterer vers 
letzen wuͤ rde. Da fuͤgte der Fürst den Acten eigenhaͤn⸗ 
dig folgende Worte bei: „Einſichts volle wuͤnſchen mir 
Gluͤck, dieſen Mann zu beſitzen. Sein Kopf, fein Ge, 
nie iſt liberal. . 
dern O te gebrauchen, als wo er ſelbſt feine auß zor⸗ 


- —benttihen Gaben gebrauchen kann, heißt ihn mißbrau⸗ 


chen. Was aber den Einwand betrifft, daß durch den 
Eintritt viele verdiente Leute ſich für zuruͤckgeſetzt ers 
achten würden, ſo kenne ich erſtens Niemand in meis 
ner Dienerſchaft, der meines Wiſſens auf daſſelbe 
hoffte, und zweitens werde ich nie einen Platz, welcher 
in jo genauer Verbindung mit nir, mit dem Wohle 
und Wehe meiner geſammten Unterthanen ſteht, nach 
Anciennität, ich werde ihn immer nu; nach Vertrauen 


148 — 


Einen Mann von Genie an einem an⸗ 
gend kantonirenden 
deſſen Staͤrke 3000 Mann beträgt, 


vergeben. Das Urtheil der Welt, wiſche vielleicht miß⸗ 


billigt, daß ich den Dr. Goͤthe in mein wichtigstes 


Eodegium ſetze, ohne daß er zuvor Amtmann, Profeſ⸗ 
for, Kammerrath oder Regierungsrath war, andert gar 
nichts. Die Welt urtheilt nach Vorurtheilen; ich aber 
ſorge und arbeite, wie jeder andere, der ſeine Pflicht 
thun will, nicht um des Ruhmes, nicht um des Bet⸗ 
falls der Welt willen, ſondern um mich vor Gott und 


meinem eigenen Gewiſſen rechtfertigen zu konnen.“ 


So ſchrieb der Herzog im Juni 1776. Kein Wunder, 
daß er einer der erſten deutſchen Füͤrſten war, welcher 
in Gemäßheit der Wiener Tongreßacte 40 Jahre ſpaͤ⸗ 
ter ſeinem Lande eine neue, auf den liberalſten Anſich⸗ 
ten baſirte Conſtitution gab! Die wahre Dienfiprag- 
matik verträgt ſich da ſchwerlich mit irgend einer phy⸗ 
ſiſchen oder polittſchen Erſtgeburt. Sr, 


Karlstuhe, vom 4. April. — Seit einigen Tagen 


kommen nun außer Polniſchen Offizieren auch Unter⸗ 


Offiziere und Gemeine durch; die Letzteren ſollen nun 
aber von Durlach nach Ettlingen gehn und Karlsruhe 
meiden. Die Regierung zahlt jedem 40 Kr. des Tags. 
Die Offiziere werden von den überall befindlichen Comi⸗ 
tes fort und fort unterſtützt und der Wetteifer, die 
Gaͤſte zu Hauſe zu bewirthen, hat auch hier noch nicht 
nachgelaſſen. General Dembinski war in dieſen Tagen 
hiet; er hat einen Sohn in Heidelberg gelaſſen. Ge⸗ 
neral Rybinski traf zu gleicher Zeit hier mit idm ein, 
reiſte aber ſogleich wieder ab. Graf Oſtrowski iſt 
geſtern angekommen. ; 


Stuttgart, vom 7. April. — Am 5. April iſt 
der K. Baieriſche Feidmarſchall Fücft Wrede, hier an⸗ 
gekommen. Heute iſt derſelbe wieder nach Muͤnchen 
abgereift, Ueber den Zweck ſeiner Sendung iſt nichts 
Näheres bekannt; doch will man darin einen Beweis 
der feſteren Begründung der freundſchaftlichen nachbar⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe beider Staaten erblicken. 

EE 


Frankfurt a. M., vom 8. April. — Der Kaiſerl. 
Oeſterreichiſche Praͤſidial-Geſandte, Graf von Mind: 
Bellinghauſen, der ſeither von Woche zu Woche ver⸗ 
gebens erwartet ward, ſoll jetzt erſt nach Den ein , 
treffen, Vor dieſem Zeitpunkt dürfte auch wohl in 
Betreff des projektirten Preßgeſetzes keine Beſchluß⸗ 
nahme von Seiten der Bundesverſammlung erfolgen. 
Gſtern wurde von dem zu Hanau und in der Ger 
Militair aller Waffengattungen, 
ein großes Mand⸗ 
ver, die am 2 November 1813 bei Hanau dem Kai⸗ 
fer Napoleon vom Feldmarſchall Fuͤrſten Wrede gelle⸗ 
ferte Schlacht dar ſtellend, ausgeführt, welches auch Se. 
K. Hob. der Kurfuͤrſt mit feiner Gegenwart beebrte. 
Man verſichert wiederholt, die Huſaren und die Artil— 
lerie wuͤrden demnaͤchſt wieder nach ihren fruͤheen 
Standquartieren zurückkehren, da in der Provinz Hanau 
vollkommene Ruhe herrſcht. Be 


>=. 


Hannover, vom 11. April. — Die hieſige Zei, trauens dar. Wir haben bereits bemerkt, daß in 


tung enthaͤlt heute ein Koͤnigl. Patent vom gten d. 
folgenden Inhalts: „Wilhelm der Vierte ꝛc. c. ꝛc. 
Demnach einige dee wichtigeren Gegenſtaͤnde, welche 
wir den allgemeinen Ständen des Koͤnigreichs bei ih er 
bevorſtehenden Zuſammenkunft zur Berathung vorlegen 
zu faſſen beabſichtigen, mehrfache Unterſuchungen und 
Verhandlungen unvermeidlich gemacht haben, welche bis 
zu dem durch unſer Patent vom 22. Februar d. J. 
auf den 30ſten d. M. feſtgeſetzten Zeitpunkte der Ver⸗ 
ſammlung der allgemeinen Stände nicht vollſtaͤndig zu 
beendigen ſeyn werden, ſo finden wir uns dadurch bes 
wogen, die Zuſammenkunft der allgemeinen Staͤnde des 
Koͤnigreichs bis auf den 30. May d. J. hiermit 
hinauszuſetzen. — Alle, welche es angeht, haben ſich 
danach ‚gebührend zu achten, indem wir erwarten, daß 
ſaͤmmtliche Mitglieder beider Kammern an jenem Tage 
in der hieſigen Haupt -und Reſidenzſtadt verſammelt 
ſeyn werden.““ 

Seine Koͤnigl. Majeftät haben gnaͤdigſt geruht, den 
Geheimen Kabinets-Rath und Bundestags Geſandten 
Freiherrn v. Stralenheim gegenwartig auch zu Aller⸗ 
hoͤchſtihrem außer ordentlichen Geſandten und bevollmaͤch⸗ 
tigten Miniſter am Koͤnigl. Bayerſchen Hofe, ſo wie 
den Kammerjunfer und Rittmeiſter von Kielmansegge 
zu Allerhoͤchſtihrem Geſchaͤftstraͤger am gedachten Koͤnigl. 
Hofe zu ernennen. 35 

deen Fer a u ke i ch. 

Paris, vom 6. April. — Der Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſche Botſchafter und der Koͤnigl. Preußiſche Ger 
fanzte machten geſtern dem Könige ihre  Aufmaitung. 
Se. Maj. fuͤhtten in einem drittehalbſtuͤndigen Mint 
ſterrathe den Vorſitz. 

Der Franzoͤſiſche Geſandte in Rom ſoll mit dem 
Kardinal Gregorio einen ſehr lebhaften Auftritt gehabt, 
und letzterer ſogar mit drohenden Worten und Bewe⸗ 
gungen geeudigt haben. f 

Im Moniteur lieſt man Folgendes: „Die am 
Aten Abends wieder hergeſtellte Ruhe hat auch geſtern 
auf allen Punkten der Hauptſtadt fortgedauert. Der 
vom Moniteur geſtern bekannt gemachte Artikel über 
die traurigen Scenen des Aten iſt auf Befehl des Po⸗ 
lizei⸗Praͤfekten an alle Mauern von Parts angeſchla⸗ 

n worden; man draͤngte ſich, um ihn zu leſen; alle 
Glitgeſinnten kamen ſchnell zur Erkenntniß, die Irrege⸗ 
leiteten erroͤtheten über die Vorfaͤlle des vorigen Tages. 
Die kleine Anzahl der Raſenden, die verſucht hatten, 
die Hochherzigkeit des Charakters der Pariſer zu kompro⸗ 
mie tiren, find inmitten der in allen Gemuͤthern vorge⸗ 
gängenen Rraction ve ſchwunden. Die Behörde ließ 
geſtern früh ein Individuum feſtnehmen, das angeklagt war, 
an einem am Aten begangenen Morde Theil aenoms 
men zu haben. Die Hauptſtadt bot geſtern den Anblick 
der größten Ordnung und des vollkommenſten Ver⸗ 


Einfluß gehabt. 


allen Ländern, die von der Cholera heimgeſucht worden 
find, die Anzahl der Erkrankten eine Zeit lang immer 
zunahm, daß die Krankheit dann eine gleiche Zeit hin 
durch ſtationair blieb und endlich bis zu ihrem gaͤnzli⸗ 
chen Verſchwinden ſchnell abnahm, daß ferner die Epi⸗ 


demie beſonders bei ihrem Ausbruch moͤrde iſch war, 


daß aber nach Verlauf der erſten Tage die Zahl der 
Geſtorbenen im Verhaͤltniß zu den Erkrankten immer 
mehr abnahm. Der hieſige Gang der Cholera ſcheint 
derſelbe zu ſeyn; geſtern erk ankten 470 uud ſtarben 
167, alſo ungefähr ein Drittheil; die Geneſungen neh⸗ 
men zu, und die Ausſicht dazu vermehrt ſich taͤglich in 
allen Fällen, wo die Krankheit nicht durch hitzige Ge⸗ 
traͤnke und Ausſchweifungen abgenutzte Körper erfaßt. 
Nach der Anſicht mehrerer Aerzte haben auch die ber 
klͤgenswerthen Unordnungen des geſtrigen und vor⸗ 
geſtrigen Tages auf die Vermehrung der Erkrankten 
Es iſt eine alte Bemerkung, daß jede 
Volks Aufregung die Intenſitaͤt epidemiſcher Krankhei⸗ 
ten ſehr vermehrt. und ihre Entwickelung befördert. 
Der Stadtrath war geſtern verſammelt, um ſich uͤber 
die Errichtung eines Lazarethes fuͤr die Geneſenen und 
zweier interimiſtiſcher Lazarethe zu berathen. Der Han⸗ 
dels⸗Miniſter und der Praͤfekt des Seine⸗Departements 
wohnten dieſer Verſammlung dei. Der Stadtrath hat 
fuͤr die Beſtreitung der dadurch veranlaßten Koſten 
500,000 Fr. bewilligt. Die Lazarethe fuͤr die Gene⸗ 
ſenden werden ſofort eingerichtet werden. Der Koͤnig 
hat das Hotel von Longuevelle zu einem interimiſtiſchen 
Lazarethe zur Verfuͤgung der e 

Der gänzliche Ungrund der Vergiftungsgeruͤchte, wel- 
che jo traurige Vorfälle herbeigefuͤhrt haben, ergiebt 
ſich immer mehr. Die heutigen Blätter enthalten eine 
von ſaͤmmtlichen Aerzten und Wundärzten des Hotel 
Dieu unterzeichnete Erklärung, die dahin lautet, daß 
dieſelben an allen von ihnen behandelten Kranken nur 
die Symptome der Cholera, wie fie uͤberall wahrgenom⸗ 
men worden find, erkannt hatten, und daß ſich auch 
bei der genaueſten Unterſuchung der Subſtanzen, wel⸗ 
che die Krauken von ſich gegeben haben, fo wie in den 
feeirten Leichnamen keine Spur von Gift vorgefunden 
habe. — Das Geruͤcht, daß mehrere Faͤſſer Wein in 
Berey vergiftet worden, wird von dem dortigen Maire 
ebenfalls für ganzlich ungegruͤndet erklart; alle dings 
hade man Tages zuvor einige Weinfaͤſſer entſpundet, 
der Wein habe aber durchaus keine fremdartig oder 
gar gift'ge Subſtanz enthalten. — „Alles beweiſt,““ 
ſagt der Conſtitut:onnel, „den Ungrund der Geruͤchte 
über angebliche Vergiftungen. Wie wunderbar! unſere 
Väter ſahen unter ahnlichen Umſtaͤnden, was vor um 
ſeren Augen geſchehen iſt. Die Aerzte, welche die 
erſten Symptome der Peſt erkannten, die im Jahre 
1720 die Provence verhrerte, wͤͤren beinahe vom Volke 
umgebtacht worden. Als die Krankheit aber aus gebro⸗ 
chen war, als die Aerzte, allen Gefahren trotzend, den 


ic 5 E 
we. a = nn 
* Te 


Beiſtand ihrer Kunſt allen von dem furchtbaren Uebel 
Ergriffenen liehen, ließ man ihrer Wiſſenſchaft Gerech⸗ 
tigkeit widerfabren und bewunderte ihre Aufopferung.“ 

Der Praͤſident des Miniſterraths hat den Praͤfekten 
in einem Rundſchreiben angezeigt, daß in Ruͤckſicht auf 
das Erſcheinen der Cholera in Frankreich den Verwal⸗ 
tungs⸗Beamten kein Urlaub mehr ertheilt werden ſoll, 
und daß alle den Praͤfekten, Unter⸗Praͤfekten, General⸗ 
Secretairen, Praͤfektur Raͤthen und Polizei⸗Kommiſſa⸗ 
rien fruͤher ertheilten Urlaubs Bewilligungen zuruͤckge⸗ 
nommen worden ſind. : 

Die geſtern bei der hieſigen Stadtkaſſe eingegange⸗ 
nien Beiträge für die armen Cholerakranken betragen 
33,000 Fe,; unter den Gedern befindet ſich der Kai⸗ 
ſerliche Ruſſiſche Botſchafter Graf Pozo di Borgo 
mit 1000 Fr. Die auf der Mairie des erſten Bezirks 
unterzeichneten Summen beliefen ſich geſtern im Gan⸗ 
zen auf 34,000 Fr. — Die Armen⸗Kommiſſton des 
Sten Bezirks hat 22,000 vierpfuͤndige Brodte, 5300 
Kilogramme Rindfleiſch, 5000 Paar wollene Struͤmpfe 
und 5000 Leibbinden unter die Armen dieſes Stadt: 
theils vertheilen laſſen. f 
AUntee den in den letzten Tagen an der Cholera ev; 
krankten Perſonen befinden ſich mehrere Offiz ere der 
Hiefigen Garniſon und Überhaupt mehrere Perſonen aus 
den mittleren und höheren Ständen. 3 

Der Marſchall Lobau hat geftern einen Tagesbefehl 
an die hieſige Nationalga de erlaſſen, worin er dieſelbe 
wegen des von ihr in den letzten Tagen bewieſenen 
Dienſteifers belobt. 2 5 9 i 

Geſtern Mittag fand das Leichenbegaͤngniß des Bir 
eomte von Man tignae ſtatt; a 
Todtenftier in der Kirche zu Maria Himmelfahrt ſetzte 
ſich der Trauerzeg, von dem Neffen des Verſtorbenen 
gefuͤhrt, nach dem oͤſtlichen Kirchhofe in Bewegung; 
die Zipfel des Leichentuches wurden von den Grafen 
Roy und Delaborde und den Herren Clement und 
Gautier gehalten. Unter der Menge angeſehener Maͤn⸗ 
ner, welche der Leiche folgten, bemerkte man, außer der 
von Herrn Girod gefuͤhrten Deputation der Wahl⸗Kam⸗ 
mer, die Herzoge Decazes, Fitz-James, von Cxuſſol, 
die Herren Agier, Royer⸗Collarb, Rambut zan, Hyde 
de Neuville, Talleyrand, Bertin de Baur u. f. w. 
Nachdem die ſterblichen Ueberreſte in einer provſſori⸗ 
ſchen Gruft beigeſetzt worden, hielten der Graf Roy, 
der Baron Hyde de Neuvilly, Herr v. Salvandy, der 
Graf Delaborde und Hr. Mandaroux⸗Vertamy Standres 
den. „Unſer berühmter Freund,“ ſagte Hr. v. Sal⸗ 
vandy unter Anderem, „wußte ſich auf der parlamens 
tariſchen Laufbahn, auf welcher bereits alle ausgezeich⸗ 
nete Plaͤtze beſetzt waren, einen eigenen Platz zu ſchaf⸗ 
en; er hinterlaͤßt eine Lücke, die nie ausgefuͤlt werden 


kann; ich wage dies zu ſagen, obgleich fo. viel große 


und, verdienſtvolle Bürger mich umgeben. An Talen, 
ten wird es ung: niemals: fehlen; Frankreich wird, wie 
hart es auch von der Vor ſehung heimgeſucht werden 


nach Beendigung der 


— 
mag, nie ebler Herzen ermangeln; wo wird es aber 
dru Vermittler aller Parteien, den geehrten Schieds⸗ 
richter, den Mann von Rechtlichkeit, Talent und Muth 
wiederfinden, dem die Leidenſchaften ſeine Befonnendeit 
vergaben, wie der Neid ihm feinen Ruhm verzieh? 
Es gab unter uns einen Redner, der alle Wahrhelten 
auf der Rebnerbuͤhne ſagen konnte, einen Staatsmann, 
der bei buͤrgerlichen Zwiſtigkeiten jeden Vergleich vor⸗ 
ſchlagen konnte, einen Franzoſen, in welchem alles Fran 
zoͤſſche von feiner ſchönen Seite repraſentiet war; Und 
dieſe verſoͤhnende Stimme iſt verklungen, dieſer maͤch⸗ 
tige Geiſt iſt entſchlummett, dieſer Mann der treffli⸗ 
chen Gedanken, aber det ſchlimmen Zeiten liegt in die⸗ 
ſem Sarge! Sein Vaterland beweine ihn! Frankreich 
hat einen ungeheuren Verluſt erlitten und fuͤhlt es bes 
reits; es hat ihn nicht nur wegen der Dienſte erlitten, 
die der Verſtorbene noch hätte leiſten koͤnnen, nein ler 
hat das Geſchick großer Manner; alle Welt fühlt, daß 
ein großer Gedanke, ein umfaſſendes Syſtem mit ihm 
untergehen. Ein ganzes Zeitalter, eine ganze Charte, 
eine ganze Monarchie liegen in dieſem Grabe.“ — 
Herr von Mattignac hinterlaͤßt keine Kinder; wenige 
Stunden vor ſeinem Tode hat zer bei dem Großſtegelbe⸗ 
wahrerer darum nachgeſucht, daß ſeinem Neffen (einem 
Herrn von Granges) geſtattet werde, ſeinen Namen 
anzunehmen. > ? 2 

Man meldet aus Kom vom 24, Maͤrz: „Freunde 
“eines juͤdiſchen Kaufmanns, Namens Conſtantini, der 
Lieferungen für. die Framzoͤſiſchen Truppen in Ankons 
uͤber nommen hatte, wuͤnechten. zu wiſſen, was die Paͤpſt⸗ 
liche Regierung dazu ſage. Wie es heißt, iſt die Ant⸗ 
wort dahin ausgefallen, daß Herr Conſtantiui durch 
Uebernabme dieſer Lieferungen der Stadt Ankona gro⸗ 
ßes Ungluͤck und namentlich militairiſche Requiſitionen 
er part habe. 2 

In Toulon wird fehr eif:ig an der Ausruͤſtung der 
Fregatte Uranie gearbeitet, welche im Sul vom Stapel 
laufen fol. Dies iſt eins der fchänften Schiffe, das 
je auf den Staatswerften gebaut worden iſt. Sie 
wird 60 Dreißigpfuͤnder als Batterien, und 4 Caron⸗ 
naden auf den Kaſtellen erhalten und iſt ſo eingerich⸗ 
tet, daß ſie Lebensmittel auf ein ganzes Jahr einneh⸗ 
men kann, während die beſteingerichteten Fregatten nur 
auf 7 Monate ſich mit Proviant verſehen koͤnnen. 


Paris, vom 7. April. — Der Herzog v. Baſſano, 
der Marquis v. St. Simon und der Bruder des Praͤ⸗ 
ſidenten des Miniſterraths wurden geſtern vom Könige 
empfangen. : : 

Folgendes iſt die telegraphiſche 
der Praͤſident des Miniſterraths die Unruhen vom 
Aten d. M. nach den Departements melden ließ: 
„Falſche Geruͤchte von Veraiftung der Nahrungsmittel 
haben abermals in einigen Vierteln von Paris Unord⸗ 
nungen veranlaßt. Fuͤnf unter dem Vorwande, daß fie 
Vergifter wären, vom Poͤbel verfolgte Judividuen ſind 


Depeſche, wodurch 


— 
* — 


Opfer ber traurigſten Vorurtheile geworben. Dle Bes 
hoͤrde hat konſtatiren laſſen, daß diefe Geruͤchte nicht 
den mindeſten Grund haben, und glaubt, daß es ihr 
gelungen ſey, die ikregeleiteten Gemüther vollkommen 
zu enttäuſchen. Heute (den öten) herrſcht auf allen 
Punkten der Hauptſtadt Ruhe.“ 5 f 
Der Temps und nach ihm mehrere anders Blätter 
. erzählten vor einigen Tagen, der Doktor Koreff habe, 
als er einen Cholera-Kranken nach dem HotelDieu ger 
bracht, das aufgeregte Volk, das ihn darin zu verhin⸗ 
dern im Begriff geweſen, angeredet und dadei Aeuße⸗ 
rungen gethan, wodurch er, wenn ſie wirklich geſchehen 
waren, die Abſicht an den Tag gelegt haben wuͤrde, 
den Franzoͤſiſchen Poͤbel auf Koſten der Civiliſation 
Preußens zu beſaͤnftigen. In Bezug auf dieſe Ans 
gabe hat Herr Koreff der Redaction des Journal des 
Debate folgendes Schreiben eingeſandt: „Es iſt mir 
hoͤchſt peinlich, zu ſehen, daß man einem einfachen Vor; 
falle und einigen Worten der Verföhnung, die ich an 
einen Volkshaufen richtete, der ſehr aufgeregt und ge⸗ 
gen uns Aerzte ſo wenig wohlwollend geſinnt war, daß 
er uns Erfinder und Urheber der Cholera nannte, eine 
dramatiſche Ausdehnung und Erweiterung gegeben hat, 
die uͤber ihre Bedeutung weit hinausreicht. Aber noch 
ſchmerzlicher iſt es fuͤr mich, daß man mich bei dieſer 
Gelegenheit einen beleidigenden Vergleich mit der Preu⸗ 
ßiſchen Nation anſtellen laßt, welcher anzugehoͤren ich 
mich zu gluͤcklich ſchaͤze, als daß ich mir jemals ders 
gleichen Aeußerungen uber dieſelbe erlauben Könnte. 
Paris, den 6. Aptil.” ö u 
Der bekannte Aeronaut, Herr Margat, hat der Ne 
gierung ſeine Dienſte angeboten, um die Urſachen der 
Cholera in den oberen Luftregionen aufzuſuchen. 
„Seine Abſicht,“ bemerkt ein Blatt, „iſt gewiß ſehr 
lobenswerth, wir glauben aber dennoch, daß das Mini; 
ſterium die Staatsgelder beſſer anzuwenden wiſſen wird.“ 
Herr Albert Berthier, der, wie man ſich erinnern 
wird, vor einigen Monaten ben König, welcher ſeine 
Schweſter, die Prinzeſſin Adelaide, fuͤdrte, in der 
Straße Richelien beinahe uͤbe fahren hätte, iſt von der 
Anklage, Kammer des Koͤnigl. Gerichtshofes wegen eines 
Attentats gegen die Perſon des Königs vor den Aſſi⸗ 
ſenhof verwieſen worden. 


Paris, vom 8. April. — Der Moniteur ent⸗ 
halt folzentes Bulletin über das Befinden des Herrn 
C. Perier: „Die Krankheit des Präfidenten des Mir 
niſterraths, deren Charakter anfangs. einigermaßen zwei 
felhaft war, zeigte bald ſolche Symptome, daß man die 
Cho era nicht länger verkennen konnte. Gluͤckuch e rweiſe 
wurden die wirkfamſten Mittel zu rechter Zeit ange⸗ 
wandt und die Fortſchritte der Krankheit gehemmt, und 
bei dem gegenwartigen Befinden des Praſtoenten des 
Miniſterraths giebt Alles Gewähr dafür, daß er bald 
zur Geneſung gelangen wird.“ — Das neueſte Bulle, 
tin, vom heutigen Tage Morgens 10 Uhr, lautet wie 
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folgt: „Das Befinden dis Praͤſtdenten des Minister 


Raths beſſert ſich, und wenn die Beſſerung Beſtand 


hat, fo hofft man, daß noch heute die Geneſung ein, 
treten werde. . N f 

Die Geſchaͤfte an der Boͤrſe waren ſchwach. Alle 
Unterhaltungen drehten ſich um Herrn Periers Krank- 
heit. Der Moniteur hat heute Morgen das Publi⸗ 


kum in dieſer Ruͤckſicht beruhiget, und man weiß auch, 
daß der Miniſter ſich am Mittag bedeutend beſſer bes 


fand. Alles laßt vermuthen, daß wenn bis morgen be⸗ 
deutende Beſſerung eintritt, der Cours ſich heben, im 
Gegentheile aber raſch ſinken werde. — Um ſeine zahls 
reichen Freunde zu beruhigen, ſoll Herr Perier beab⸗ 
ſichtigen, morgen ein großes Diner zu geben. — Man 
ſagt auch, der Marſchall Soult ſey unwohl. 8 

Da die Cholera heute wieder bedeutende Fortſchritte 
gemacht hat, ſo will die Regierung die Theater ſchlie⸗ 
ßen laſſen, den Unternehmern aber eine Entſchaͤrigung 
bewilligen. 2 : 3 

Der König von Spanien hat eine Geſellſchaft frans 
zoͤſiſcher und Engliſcher Kapitaliften zu einer neuen An⸗ 
leihe aufgefordert, um die Koſten der Truppenbewegun⸗ 
gen an den Pyrenäen und in Eſtremadura decken zu 
koͤnnen. Man glaubt nicht, daß dieſe Anleihe ſo leicht 
zu Stande zu bringen ſeyn wird, weil man die Hilfe 
quellen Spaniens faſt fuͤr erſchoͤpft haͤlt. 

Geſtern Abend liefen Depeſchen unſers Conſuls zu 
Brüffel_an Herrn Perier ein. Da dieſer unwohl war, 
fo wurden fie zu Herrn Sebaſtiani gebracht. Der 
Conſul ſchildert den Ausbruch der Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen Belgien und Holland als nahe bevorſtehend. Es 
hat auch den Anſchein, als ob die Belgiſche Regierung 
von dem Miniſterio verlangt hat, die Nordarmee fuͤr 
den Fall eines unvorhergeſehenen Angriffs von Seiten 
König Wilhelms in Bereitſchaft zu halten, um ſofort 
in Belgien einxuͤcken zu koͤnnen. 

Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
erhielt heute Depeſchen von unſerm Geſandten am 
Wiener Hofe. Ihr Inhalt ſcheint beunruhigender 
Natur zu ſeyn. Der Marſchall Matſon berichtet, es 
ſcheine ſich die Stimmung des Wiener Cabinets ſeit 
der Beſetzung von Ancona weſentiich und für Frank 
reich nachtheilig geändert zu haben. 

Man ſagt, D. Miguel und König Ferdinand hätten 
gemeinſchaftlich den Höfen det Tuilerieen und von St. 
James Proteſtationen gegen die Werbungen und Ru; 
ſtungen D. Pedro's übergeben laſſen, weil deren Ger 
ſtattung den Character einer indirecten Intervention 
an ſich truͤgen. In derjenigen des Königs von Spas 
nien heißt es, daß, da tiefe Höfe durch Geſtattung von. 
Werbungen fuͤr Rechnung des Herzogs von Braganza 
auf ind recte Weiſe in der Portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heit intervenirten, es ihnen niat auffallen dürfe, wenn 
er öffentliche Parthei für D. Miguel naͤhme. Wie 
dem auch ſeyn moͤge, die Portugieſiſche Frage wird 
von allen Diplomaten als aͤußerſt wichtig anzeſehen, 


7 


beſchaͤftigen zu koͤnnen. N 


gen Amte iſt nichts Poſitives zu S 
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und fie iſt keine der letzten Urſachen, warum Lord 


Grey die Belgische Angelegenheit je eher je lieber been⸗ 
diget ſehen möchte, um ſich deſto ernſtlicher mit jener 


En gl an d. 
London, vom 6. April. — Man lieſt im heutigen 


Cour ter: „In der geſtrigen Konferenz im auswärtis 
5 tande gekommen; 
wir vernehmen aber, daß ſich die Bevollmaͤchtigten der 
fünf großen Mächte in den freundſchaftlichen Ausdrücken 
geäußert haben.“ e 


Graf Orloff hatte am Freitage eine lange Unter; 


redung mit dem Herzoge v. Wellington in Apsleyhouſe. 
Lord Holland, Viscount Beresford und der Ritter 


v. Neumann beſuchten den Grafen am Sonnabend in 
Clarendon-Hotel. Graf Matuſchewitſch wurde ebenfalls 
aus Meelton Mowbreay zuruͤckerwartet, wo er, ein 
eifriger Jagdliehaber, ſich letzthin aufhielt. Der Fuͤrſt 
und die Fuͤrſtin v. Liewen, Graf Orloff, Graf Grey, 
Lord Palmerſton, Lord und Lady Brownlow, der Her— 
209 v. Devonſhire und der Marquis v. Wellesley tra- 
fen Sonnabend Nachmittags zu Windſor ein, um bei 
dem Koͤnige zu ſpeiſen. 5 

Im Uaterhauſe wurde am 2ten die Pruͤgel Strafe 
bei den Truppen wiederum zur Sprache gebracht, und 
Herr Hunt, welcher jetzt, da die Whigs an der Re⸗ 
gierung ſind, faſt allein ſtand, wollte, daß dieſe ernied⸗ 
rigende Art Strafe unter den Truppen gaͤnzlich abge⸗ 
ſchaft werden moͤchte, beſonders in Friedenszeiten. Sir 
John Hobhouſe, war in der groͤßten Verlegenheit; er, 
der ſonſt nedſt feinem Freunde Sir F. Burdett ſo 


pathetiſch gegen dieſe Strafe geſprochen hatce, mußte 
jetzt kleinlaut zu e kennen geben, daß, ſo ſehr er es 
auch wuͤnſchen moͤchte, ſich doch gezwungen ſehe, als 


Krieas⸗Secretair der Meinung der erfahrenſten Of: 
ſiziere nachzuzeben, daß der Dienſt ohne dieſelbe (fo 
ſelten ſie auch jetzt aufe legt würde) nicht beſtehen koͤnne. 
Wenn man bedenkt daß. unſere Truppen aus der Hefe 
des Volks geworben werden, ſo mag dies als ſehr 
glaudlich erſcheinen. n 

Die biefigen Zeitungen enthalten Nachrichten aus 
Liſſabon vom 18ten v. M., worin es unter Anderem 
heißt: „Es war in Liſſabon allgemein das Geruͤcht 
verbreitet, daß Madeira in die Gewalt Dom Pedro's 
gefallen ſey; aber die letzten Nachrichten von dieſer 
Inſel, welche bis zum 3. Maͤrz gehen, enthalten nichts, 
was dieſem Gerüchte eine Beſtaͤtigung verliehe. Der 
Gouverneur war im Gegentheil auf das Thaͤtigſte mit 
Vorbereitungen beichäftigt, um dem Angriff zu begegnen. 
Es wird ſehr viel von der gluͤcklichen Ankunft der 
DVerftärkungen abhängen, welche vom Tajo nach jener 
Inſel abgegangen find. Wenn es Dom Pedro gelingt, 


dieſelben unte weges aufzufangen, ſo glaubt man, daß 


ter Fall von Madeira die nothwendige Folge davon 


un waͤrde. Der Baron Quintella iſt aller feiner 
1 
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hren und Würden’ beraubt worden, und man glaubt, 


daß der Viscount Bandeira und der Baron Braan⸗ 


camp werden auf gleiche Weiſe behandelt werden, da 
ſich auch dieſe geweigert haben, der gezwungenen Ar 
leihe beizutreten. ar NET, 
„Vor einigen Tagen fand in Colney⸗Heath ein Ge; 
fecht zwiſchen den berühmten Boxern Adams und Smith 
ſtatt, wozu ſich eine überaus zahlreiche Verſammlung 
eingefunden hatte; dem Sieger war eine Summe von 
25 Pf. Sterl. ausgeſetzt. Das Gefecht beſtand aus 
125 Gaͤngen und dauerte nicht weniger als 2 Stunden 
und 40 Minuten. Endlich war Smith zum Sieger 
erklaͤrt, und Adams, welcher Übel; zugerichtet war, wurde 
in einem Bett davongetragen. 1 1 0 

Das Paketſchiff „Sphinx“ hat Briefe aus Mexico 
vom 4ten und aus Veraeruz vom 14. Februar, ſo 
wie 631,510 Doll. ſuͤr Privat-Rechnung und 45,490 
auf die Dividenden gebracht. Sta. Anna mit 2500 
Mann war noch im ungeſtoͤrten Beſitz von Veracruz 
und dem Fort; er hatte jene Contantſendung nicht an⸗ 
getaſtet, wohl aber 400,000 Doll., die der Regierung 
gehoͤrten, aus dem Zollamte genommen. Der Handel 
war im traurigſten Zuſtande, und man ſah nicht ohne 
Angſt der nahen Praͤſidentenwahl entgegen, wozu Sta. 
Ana als; Kanditat erſcheinen duͤrfte. Die alten Mini⸗ 
ſter waren noch! im Amte und der Kriegsminiſter in 
Jalappa. — Der Courier ſagt, Sta. Ana habe nur 
noch 700 Mann bei ſich gehabt, womit er ſich im Fall 
der Noth ins Fort habe werfen wollen; hingegen ſey 
ein Angriff von Seiten der 4000 Mann Regierungs⸗ 
truppen, die die Regierung nur acht Stunden von ba, 
zu Sta. Fe, gehabt, ſtuͤndlich zu erwarten geweſen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 8. April. — Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten die Prinzen von Oranien und Friedrich ſind 
geſtern Mittag von der Armee hier angekommen. 

Die zweite Kammer der Generalſtaaten wird, dem 
Vernehmen nach, im Beginn des Monats Mai ihre 
Sitzungen wieder beginnen. ; = 

Herr J. C. Gevers, Beamter im Miniſterium der 
auswärtigen. Angelegenheiten, iſt an die Stelle des 
Herrn O. Sullivan de Graß zu unſerem Legations⸗ 
Seeretair in St. Petersburg ernannt worden 

Das Journal de la Haye- enthält unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Was wird Holland thun?“ einen Artikel, in 
welchem es zuvor derſt heißt: „Abermals eine getaͤuſchte 
Erwartung! Rußland verläßt uns. Der Koͤnig, einig 
mit dem Volke, das er regiert, weigert ſich, die ihm 
von der Konfe enz auferlegten Bedingungen zu unters 
ſchreiben, und als Koͤnig einer unabhängigen Nation 
hat er in der That das Recht dazu, wenn nicht etwa 
der Grundſatz aufgeſtellt wird, daß das Recht und die 


Gerichtigkeit immer auf der Seite des Staͤrker en ſeyen.“ 


a, 


Nachdem barauf darzuthun verſucht wird, daß keine 
der verbuͤndeten fünf Mächte, mit alleiniger Ausnahme 


rankreichs, einen Angriff gegen Holland unternebmen 
n 9 


würde, ſchließt der Artikel folgendermaßen: „Hollander, 


glaubet ja nicht, daß wir ſo leicht uͤberwunden werden 
koͤnnen. Seyd nur daven uͤberzeugt, daß Ihr Euch 


vertheitigen, bis aufs Aeußerſte vertheidigen müßt. Es 
handelt ſich hier nicht um einige mehr oder weniger 
vortheilhafte Stipulationen, ſondern um Bedingungen, 
die man uns gleich Ueberwundenen oder Vaſallen auf, 
erlegen will; es handelt ſich um unſere polttiſche 
Exiſtenz, um unſere Unabhaͤngigkeit, um unſere Frei⸗ 
heit. Wir haben zwiſchen der techtmäßisſten Verthei⸗ 
digung und der Unterdrückung zu wählen; zwiſchen 
einer glücklichen durch einige Gefahren und Opfer ers 
kauften Zukunft und einem gewiſſen Elende; zwiſchen 
dem Ruhm und der Schande Hohänder! Wer von 
Euch würde nicht den glorreichen Tod, den Tod für 
das Vaterland einer für immer geſchaͤndeten Exiſtenz 
vorziehen? 
tionen eben fo wie für den einzelnen Menſchen ein 
viel größeres Uebel als den Tod, ein Uebel, das unters 
gräbt, nagt und langſam tödtet, ein Uebel, um das 
man ſich weder beſchweren, noch ſich preiſen darf — 
denn fuͤr edle Seelen giebt es eine Art von Genuß in 
großen Ungläͤcksfaͤllen — für das es weder Mittel, 
noch Mitleid oder Hoffnung giebt, und dem man ſich 
niemals wieder entziehen kann; dieſes Uebel iſt — die 
Schmach!“ 5 Ä 
Man ſchreibt aus dem Fort Tete des Flandres 
vorn 5. April: „In Antwerpen iſt man foetwährend 


mit der Aufwerfung von Erewällen an der ganzen Li⸗ 


nie des Quais beſchaͤftigt, täglich arbeiten an 14— 1500 
Mann daran. Hinter dieſem Wall wird ein bedeckter 
Gaug ausgegraben, der ungefähr 2 Ellen tief und 
1½ Ellen breit werden ſoll. Beim St. Johannes⸗ 
Quali der Tere des Flandres gerade gegenuͤber, find 
3 Kanonen und 3 Moͤrſer aufgeſtellt; dieſelbe Zahl 
von Feuerſchluͤnden befindet ſich auch auf dem Kraanz⸗ 
hoofe. Feindſeligkeiten haden bisher noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden; auch ſcheinen die Arbeiten des Feindes eher 
die Beforgniß einer Landung von unſerer Seite als 
einen Angriffsplan von der ſeinigen anzudeuten. Heute 
hat ſowohl hier als auf der Autwerpner Citadelle und 
bei der Stemacht die feierliche Vertheilung der metal⸗ 
lenen Kreuze ſtattgefunden.“ 


— 


Bruͤſſel, vom 7. April. — In der Emancipa⸗ 
tion lieſt man: „Es iſt das Geruͤcht verbreitet wor⸗ 
den, und ein geſtriges Abendblatt hat demſelben noch 


mehr Glauben verſchafft, daß der Termin zum Aus⸗ 
tauſch der Natificationen zum letztenmale und unwider⸗ 


ruflich auf den 6. April verſchoben worden ſey. Daſ⸗ 
ſe be Blatt fuͤgt hinzu, daß ein aus London gekomme⸗ 
ner Courier unſerem Miniſterium dieſe Nachricht uͤber⸗ 
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Glaubet mir, Datavier! es giebt für Na⸗ 


kann. 
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bracht habe. Es iſt aber beſtimmt, daß bis jetzt keine 
Nittheilung dieſer Art in Bruͤſſel eingetroffen iſt.“ En 


Im Memorial: Belge lieſt man: „Es hat ſich 
das Gerücht verbreitet, daß unſer Bevollmächtigter in 
London ſich geweigert habe, ein neues Protokoll zu ums, 
ter zeichnen, durch welches der Termin zum Austauſch 
der Ratiſicationen noch weiter hinausgeſchoben werden 
ſollte; wir geben dieſe Nachricht, ohne die Richtigkeit 
derſelben zu verbuͤrgen.“ ; f 

Der Meſſager de Gand enthalt ein Privat- 
Schreiben aus Paris vom ten d., worin über die 
Belgiſchen Angelegenheiten unter ande em geſagt wird: 
„SIG habe Hrern Caſimir Perier geſtern geſehen; er 
ſchien zerſtreut und ſehr truͤbe geſtimmt. Die Bel, 


giſchen Angelegenheiten ſcheinen ihn beſonders, und 


mehr als alle andere, mehr als die Staliänifchen zu 
beunruhigen. Vor einiger Zeit wollte er der Sache 
entſchieden ein Ende machen und hatte eine Note ent⸗ 
worfen, welche diejenigen Modiſicationen enthielt, die 
der Traktat vom 15. Nov. erleiden koͤnnte, um alle 
Intereſſen zu verfdanen und endlich, nicht allein die 
definitiven, ſondern, was bei weitem weſentlicher iſt, 
die aufrichtigen Ratificationen der Mächte zu erhalten. 
Unter den Punkten, welche dieſe Note enthielt, befand 


ſich auch einer, die Schifffahrt auf den Hoͤllaͤndiſchen 


Binnengewaͤſſern betreffend. Frankreich erkannte an, 
daß der Traktat in Bezug auf dieſen Gegenſtand eine 
Ungerechtigkeit enthielte, und glaubte in dieſer Bezie, 
bung keine Nachgiebigkeit von Seiten Hollands erwar⸗ 
ten zu koͤnnen. Deshalb ſchlug es England vor, die 
Auslaſſung jener Klauſel zu dulden. Das Engliſche 
Miniſterium hat Hen. Perier geantwortet, baß es gern 
bei jedem anderen Artikel des Traktates nachgeben wire. 
de; daß aber eine Motifieatien wie die in Rede ſto⸗ 
hende nicht zuläſſig waͤre.““ 5 


In einem Schreiben ais Brüffel vom 8. Aprll 


heißt es: „Je mehr die Untuhen in Frankreich ſich 
vermehren, je mehr das wilde jügellofe Treiben dort 
zunimmt, deſto mehr gewinnen die Parteien an Kraft, 
die Reibungen werden härter, das Feuer heller, und 
die Ausſicht einer baldigen Rettung verandert ſich in 
die eines Friedhofes, wo Ruhe und Nationalität viel⸗ 
leicht auf ewig begraben werden muͤſſen; leider aber 
haben tiefe traurigen Ereigniſſe, die die Juliſonne mit 
ſo wiprigen Flecken zeichnen, einen fo allgemeinen Ein⸗ 


fluß auf die Verhaͤltniſſe Europas und namentlich auf 


die unſern hier, daß man die gigantiſche Geſtalt die ſes 
Zeitgeſpenſtes nicht ohne Schaudern herannahen ſehen 
Nicht etwa, daß das traurige Beiſplel von 
Paris hier ſeine Nachahmer fiuden wuͤrde, oder daß 
Belgien nach wie vor die Zielſcheibe und die Pfote 
des Affen iße, die republikaniſchen Kaſtanien aus dem 
Feuer zu bolen. Gewiß nicht! Die V reinigung mit 
Frankreich hat längſt hier aufgehört, ein zu befürchten 
der Lleblingswunſch zu ſeyn, 5 f 
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und uͤberhaupt ſind unſere 
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Pal teien hier bis auf eine, und noch dazu kraftloſe 
zer ſchmolzen, die ohne allen Einfluß hin und wieder 
Sch hören läßt, 
ſtummt. Was dem Lande gefährlicher werden koͤnnte, 
im Falle Frankreich fortfaͤhrt, ſich ſelbſt zu zerreißen, 
iſt, daß die Stüße von dorther dann vielleicht wegen 
eigener Gefahr bedeutend vermindert werden muͤßte, 


und die Entmuthigung ein unvermeiblihes Ergebniß 
dieſes Entziehens waͤre. 


Allerdings verdient die Zahl 
der Belgiſchen Armee und ihie vortreffliche Einrichtung 
jetzt eine ganz andere Berückſichtigung, als eh / den; 
aber der moraliſche Eindruck iſt oft eine nur zu ger 


Ffaͤbrliche Waffe und kann mit einem einzigen Hauche 


das Feuer einer Nation erloͤſchen. Nur deshalb koͤnnen 
wir nicht umhin, mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit auf 
die Unruhen in Frankreich zu ſehen, zumal jeder An⸗ 
theil und wenn er ſeinen Urſprung aus dem entlegen⸗ 
ſten Abgrunde genommen, dem Gouvernement in dle 


Schuhe geſchoben wird, das einen gar harten Kampf 


zu beſtehen hat. Ich hatte dieſe Betrachtungen ſchon 
niedergeſchrieben, an die ſich von ſelbſt ſo viele andere 
Über. die Lage des Königs Leopold anreihen, als ich 
aus guter Quelle ein Schreiben aus London erhielt, 
das einigermaßen beruhigend lautet. Es wird darin 
buͤndig genug verſichert, daß England durchaus im 
beſten Einverſtaͤndniſſe mit Belgien ſtehe, daß die Bel⸗ 
giſchen Angelegenheiten endlich ihrer Entſcheidung nahe 
wären und daß England Belgien am feſteſten die 
Stange hielt! Auf dieſe Weiſe erfuͤllt England nur 
ſeine Pflicht gegen den Koͤnig Leopold. Auch heißt es 
ferner, es ſey keinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
die Reform⸗Bill durchgehen wuͤrde; nur wuͤrden die 
Oſterferien das Ende dieſer wichtigen Verhandlungen, 
die einen „jo thaͤtigen Einfluß auf Europas Angelegen⸗ 
heit haben, leider um 14 Tage verſpaͤtigen. Alles 
haͤngt nun davon ab, was dieſe Zeit und überhaupt 
was die Spannung, die dadurch verlaͤngert wird, in 
Belgien für Folgen haben werden. So viel ſich ins 
deſſen errathen läßt, werden ſchwerlich innere Unruhen 


die ſchiwie ige Vereinigung und Bildung dieſes neuen 
Staates wieder zerruͤtten. 


Holland ſetzt in der Gegend 
von Breda wieder Alles unter Waſſer, und zwar unter 
dem Vorwande, es geſchehe als Vertheidigungs⸗Maß⸗ 


regel, im Fall Belgien, die FriedensVertraͤge brechend, 


die Feindſeligkeit beginnen wuͤrde; man erfährt indeſſen, 
daß Holland hinter dieſen Verſchanzungen fich ernſtlich 
zu einem nahen Angriff vorbereite; überhaupt bemerkt 
man auch ſeit einigen Tagen auffallende Bewegungen 
in der Hollaͤndiſchen Armee. Man ſchreibt aus Gent, 
daß mehrere Fabriken mit reger Thaͤtigkeit und in 


mehreren Zweigen neues Leben athmen, daß überhaupt 


die Geſchaͤfte immer mehr an Thaͤtigkeit gewinnen; es 
iſt im Allgemeinen auch mehr Muth und Einklang der 
Zwecke ſichtbar, 
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aber ohne Echo ſchnell wieder ver⸗ 
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Antwerpen, vom 7. April. — „Wir haben Bei: 
tungen,“ ſagt das hieſige Journal, „die ſich darin ge— 
fallen, auf die weitlaͤuftigſte und drohendſte Weiſe die 
Angriffs- und Vertheidigungs⸗Rüſtungen aufzuzählen, 
aus denen man ſchon ſeit geraumer Zeit auf den ums 
mittelbaren Beginn der Feindſeligkeiten ſchließen muͤßte. 


Das Publikum hat ſich an dieſes Schreckens ⸗Syſtem 


und an eine unſichere und unruhige Exiſtenz gewohnt; 
es hat aber auch einen Inſtinkt der Sicherheit, wel⸗ 
cher es gegen alle uͤbertriebene Beforgniffe ſchützt. Wir 
find in der That uͤberzeugt, daß weder Belgten noch 
Holland irgend einen Angriff unternehmen werden, ber 
vor nicht die Londoner Konferenz entweder die Ratiſt, 
cationen oder die bedingungsweiſe Annahme des Traktates 
erhalten und dieſen langen Streit durch eine foͤrmliche 
Eutſcheidung beendigt hat. Der Krieg zwiſchen den 
beiden Ländern würde nur in dem wenig wahrſchein⸗ 
lichen Fall ſtattfinden, wenn durch ein Syſtem der 
Nicht, Intervention der Streit durch das Schwert aus⸗ 
gefochten werden muͤßte. Wir ſagen in dem wenig 
waherſcheinlichen Fall, weil, wenn auch das Syſtem 
der Nicht⸗Intervention das der drei Norbiſchen Mächte 
wäre, es doch nie das England und Frankreichs ſeyn 
koͤnnte. — Uebrigens herrſcht in Antwerpen die voll 
kommenſte Ruht. Unſere Magiſtratsperſonen, unſere 
Militair-Behoͤrde und der vortreffliche Geiſt der Ein 
wohner und der Garniſon werden dieſelbe fortwährend 
aufrecht erhalten. Zwiſchen den Einwohnern und dem 
Militair herrſche die größte Eintracht. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand iſt ſehr zuftiedenſtellend; ſeit langer Zeit 
hat man nicht fo wenig Kranke geſehen.“ 


ch i e; d e n 


Stockholm, vom 6. April. — Geſtern batte der 
Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte an unſerm Hofe, Graf von 
Suchtelen, die Ehre, J. K. Hoh. der Frau Kronprin— 
zeſſin, auf Befehl ſeiner durchlauchtigſten Monarchin, 
der Katſetin Alsxandra Majeftät, das Großkreuz des 


Ordens der heil. Katharina nebſt einem in den freund⸗ 


ſchaftlichſten Ausdruͤcken abgefaßten Allerhoͤchſten Hand⸗ 
ſchreiben zu überreichen, 5 
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Florenz, vom 3. April. — Am 29ſten v. M. 
Abends kam die Leiche Ihrer Kaiſerl. Hoheit der vez 
ſtorbenen Großherzogin von Piſa hier an und wurde 
mit großen Feierlichkeiten in der Kapelle der St, Lo⸗ 
renz Kirche beigefeßt, N N 


„Turin, vom 31 Merz. — Der Könkal. Hof hat 
für Ihre Majeftät die verwittwete Koͤnigin Maria 
Th reſia eine 180 tägige Trauer angelegt. er 


Beilage 


Fur jetzt werden die miniſtesiellen Journale dieſe Nach, 
rickt noch in Abrede ſtellen; Sie koͤnnen aber verſichert 


— 
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Die Allg. Zeit. enthalt nachſtehendes Schreiben 
aus Turin vom 2. April: „Durch den Ruͤckhalt, 
welchen das Franzoͤſiſche Miniſterium in den Debatten 
der Deputirten Kammer über Algier beobachtete, haden 
Sie ſich von der Richtigkeit meiner Mittheilungen in 
Hinſicht aaf die von unſerm Hofe in London und 
Konſtantinopel gemachten Schritte, um die Franzöſiſche 
Regierung zur Raͤumung der Nord⸗Afrikaniſchen Kuͤſte 
zu vermögen, uͤberzengen koͤnnen. Ich kann Ihnen 
nun ferner melden, daß darüber ſebr ernſte Unter⸗ 
handlungen ſtattfinden, und das Franzoͤſiſche Kabinet 
ſich bereitwillig zeigt, auf die Vor ſchläze einzugehen, 
die ihm wegen der kuͤnftigen Konſtituirung der Bar⸗ 
baesken⸗Staaten gemacht worden ſind. Es will nur 
einen guͤnſtigen Augenblick abwazten, um unter irgend 
eiuem Vorwande die Räumung zu veranlaſſen. Dieſes 
Zigeſtaͤndniß hat großen Beifall gefunden, und werd 
beſonders in London dem Herrn Caſimir Perier hoch 
angerechnet. Es muß dem Lord Grey ſehe ſchmeickel⸗ 


daft ſeyn, feinen Landsleuten ſagen zu koͤnnen: Algter 
und die gegen den 


wird von den Franzoſen geraͤumt, 
Willen des Herzogs v. Wellington gemachte Eroberung 
iſt durch meine Vermittlung aufgegeben worden. In 
Paris hingegen wird die Oppoſitzon Herrn Perier 
aufs Heftigſte angreifen, und er muß ſich ſehr ſtark 
glauben, wenn er den Natfonal⸗Stolz der Franzoſen 
ſo tief zu kraͤnken und ſich den Englaͤndern gefäniger 


als ſelbſt Fuͤrſt Polignae zu zeigen wagt. In ganz 
Frankreich wird man über die Raͤumung Algters und 


die Aufgebung einer ſo glorreichen als den Intereſſen 
der Franzoſen zuſagenden Eroberung fürchterlich ſchreten. 


ſeyn, daß fie beſchloſſen iſt, und daß vielleicht bald 
darüber offiz'elle Aktenſtuͤcke ins Publikum gelangen. 
Auch gegen die Beſetzung von Ankona iſt von Seite 
unſeres Hofes nachdruͤcklich prot⸗ſtirt und beſontees in 
London Vorſtellung gemacht worden, um alle Kabi 
nette zu einem gemeinfchafttihen Schritte in Paris zu 
vermögen, der die unverzügliche Raͤumung von Ankona 
zum Zwecke hätte Aus hier unbekannten Gründen 
ſollen jedoch das Eugzliſche Kabinet ſich geweigert has 
ben, einem ſolchen Vorſchlage beizutreteb. Sie fol 
len die Meinung geäußert haben, daß zwar keine 
fremde Beſatzung, ohne Zuſtimmaung des Roͤmi⸗ 


ſchen Hofes irgendwo im Kerch uſtante bleiden konme, 
und dog nach der von dem Papſte gemachten rotes 


ſtation alle rdinzs auf die Raͤumang Ankong's ange⸗ 


fragen werden muͤſfe, daß es jedoch nicht e ferder ich 


nicht langer Zeit aus Ankona abziehen, und die 
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ſey, einen gemeinſchaftlichen Schritt deshalb bei der 
Franzöoͤſiſchen Regierung zu thun, da man hoffen koͤnne, 
auf dem gewöhnlichen diplomatiſchen Wege 
zu erreichen. Wirklich ſollen auf die letzten Eroͤffnun; 
gen des Wiener Hofes wegen der Raͤumung von Anfona 
ſolche Zuſicherungen in Paris ertheilt worden ſeyn, 
daß man hier überzeugt iſt, die Franzoſen werden in 

Roͤmi⸗ 
ſchen Angelegenbeiten friedlich beigelegt worden. Die 
Oeſterreichiſchen Truppen find jedoch fo aufgestellt wor⸗ 
den, daß fie auf den erſten Wink nach allen Nichtun⸗ 
gen hen in Italien agiren Einen: Der kommandi⸗ 
tende General Graf Radetzkt hat zur Erleichterung der 
Arme Bewegungen Vorkehrungen getroffen, die von 
ſeiner Umſicht zeugen, und nichts zu waͤnſchen übrig 
laſſen. Alle feſten Platze in der Lombardei und bei 
uns, werden auf das ſorgfaͤltigſte hergeſtellt und mik 


Kriege Material und Proviant verſeben. Auch an vers. 


ſchiedenen Punkten der Seeluͤſte follen Vorkehrungen 
gegen etwanige Landungen von unſrer Regierung ge⸗ 
troffen ſeyn. Von Oeſterreichiſcher Seite ſoll die ganze 
Koͤſte von Dalmatien und einige im A riatiſchen 
Meere liegende Inſeln in Vertherdigungeſtand geſetz 
werden, ; 


Ankona, vom 30. Maͤrz. — Fortwaͤhrend herrſcht 
Ruhe in der Stadt, die nur vor einisen Tagen durch 
eine kleine Reaktion der Ültra⸗Liberalen ein wenig ge⸗ 
ſtoͤrt wurde. Die Poſt aus Nom vom 27ſten kommt 
ſo eden an, und die Nachricht verbreiter ſich, daß alle 
Waheſſcheinlichkeit zu einer Ausgleichung zwiſchen Sr. 


den Zweck 


Heiligkeit und den Miniſtern von Frankreich, Oeſter⸗ 


reich und England vorhanden ſey; daß die Delegation 
von Oamo nach Ankona zurückkeh en, daß man die 
Franzoͤſiſche Garniſon anerkeunen, daß die Karab' niere 
von Rom anlangen, und die jetzigen Polizei⸗Soldaten 
wuͤrden entlaſſen werden. Die Nachricht ſcheint jedoch 
falſch; eher iſt der andern zu trauen, daß zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich vorläufiges Einverſtändniß 
heirſche, Se. Heiligkeit aber ſich zu keiner Konzeſſton 
bereitwillig finden laſſe. Ueber die Franzoͤſiſche Garni⸗ 


ſon nichts Neues, als daß der Obriſt des 66ſten Regi⸗ 


ments eine Ausford'rung von einem Bataillons-Thef 
auf Diftelen annahm. Der erſtere ſchoß in die Luft, 
der zweite wollte ſich nicht minder edelmuͤthig z iaen, 
und fo end te ſich die Sache mit einer herzlichen Ver⸗ 
ſoͤhnung. Briefen aus Toulon und Marſeille zufolge 


ſollte man jeden Augenblick ein am 18ten von dort 


ausgelaufen 's Konvoi hier erwarten. Aus Bologna 
erhalt man fortwährend Nachricht vom Ducchzuge 


ein Vergleich getroffen, 


N 


auch Kanonen von ſchwerem Kaliber mit ſich. Wie 


es heißt, ſollen fie die Höhen der Apenninen beſetzen. 
Der geweſene Kommandant der in unſerm Hafen lie— 


genden Flottille, Herr Gallois, ſoll dem Vernehmen 
nach zu Toulon vor einem Kriegs⸗Gerichte wegen feis 
nes Benehmens bei der Beſetzung unſers Platzes Rechen, 
ſchaft geben, Manche find der Meinung, daß man 
zur Strafe ihn befoͤrdern werde. f 
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Die Begkaͤbnißkirche zur heil. Dreifaltigkeit in Rei⸗ 
chenbach, welche ſeit grauen Johren vor dem Schweid⸗ 
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nitzer Tho e daſelbſt ſtand, und worin Tauſende unſerer 


Vorfahren und Zeitgenoſſen den Troſt der Religion 
empfingen, iſt ſeit dem Abende des 8. April d. J eine 
Ruine! Mit Wehmuth erfuͤllt es jedes fuͤhlende Herz, 
als die verzehrende Flamme dies Denkmal der Vorzeit 
ergriff, und der Huͤlferuf ſeiner Glocken vergebens und 
fo lange ertoͤnte, bis die Gluth auch ihnen zu ſchwei⸗ 
gen gebot! — Möge der Boͤſewicht, welcher nicht nur 
durch Stiftung des Brandes einem redlichen- Manne 
feine Habe raubt:, ſond rn auch das Gotteshaus zer— 
ſtoͤrte und die ganze Statt g⸗faͤhrdete, dem Arme der 
Gerechtigkeit nicht entrinnen! Aber ſollte er auch fer⸗ 
ner unentdeckt im Finſtern ſchleichen, die Strafe eines 
gerechten Richters uͤber den Sternen wird ihn dennoch 
furchtbar ereilen! — Die Erbauungszeit der genannten 
Kirche kann nicht mit Gewißheit angegeben werden, da 


im Schwedenkriege alle Documente verloren gegangen 


ſind und man auch im Knopfe des Thurmes keine 
nähern Data darüber vorfand. Naſo ſagt, daß fie im 
Sahıe 1265 zur Ehre der Mutter Gottes neben einem 
alten heidniſchen Thurm erbaut worden ſey, wodurch 
die Behauptung Anderer: daß früher daſelbſt ein Hei⸗ 
dentempeln g ſtanden habe, viel für ſich hat. Vor Zei— 


ten hatte das Kırihlen einen eigenen Altariſten, wel— 


cher vom Magiſtrate, der das Patronatsrecht beſaß, 
angeſtellt war; im Jahre 1402 aber ward wegen Hal; 
tung des Gottesdienſtes darin mit dem Commen dator 
1598 wurde die Kirche von 
den Evangeliſchen reparirt, 1605 der dabei befindliche 
Kirchhof erweitert. 1606 wurden zwei Glocken auf 
das Thuͤrmchen geſchafft, und die Kirche von dem lutheri⸗ 


ſchen Pfarrer Fouftus „zur heil. Dreifaltigkeit“ benannt, 


Im Jahre 1629 nahmen ſie die Katholiken (mit der 
Pfarrkirche) wieder in Beſiß, und behielten ſie von 
da an bis heute. — Die Länge und de Höhe, des 
Kirchleins betrug nach Naſo 21, die Breite 22 Ellen; 
wahrſcheinlich ſind in ſpaͤtern Zeiten die Sageriſtei und 


die Vorhalle noch angebaut worden. Das inwendig 


geſe ne Gewoͤlbe ruhte in der Mitte auf einer ſtei— 
e — — Sole chriſtlicher Sinn es nicht 
wermögen, daß dies zerſtoͤrte Heiligthum wieder herge⸗ 
ſtellt und ſeiner Beſtimmung wieder geweiht werden 
koͤnnte? 5 8 f 
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f Oeſterreichiſcher Truppen durch dieſe Stadt; fie führen 


Berlin. Dem hieſigen Dr. Ludwig Kufahl iſt es 
gelungen, eine Vorrichtung zu erfinden, mittelſt welcher 
ein Fadrzeug, welches durch die Kraft des Windes in 
Bewegung gefeßt wird, von der Richtung des Windes 
in ſeinen Mauoͤvern vollkommen unabhängig bleibt. 
Dieſe Erfindung gewährt folgende Vortheile: 1) Das 
Schiff kann mit jedem beliebigen Winde nach allen 
Richtungen, ſelbſt gerade gegen den Wind ſich bewegen, 
es gewinnt alſo hierdurch wenigſtens 11 Kompaßſtriche 
über das am beſten dicht am Winde liegende gewoͤhn— 
liche Segelfahrzeug. 2) Die Schnelliakeit iſt im Al 
gemeinen weit größer. Ein: Fahrzeug mit der neuen 
Vorcichtung laͤuft gerade vor dem Winde nicht ſchnel— 
ler als ein gewoͤhnſiches; bei Backſtagswind aber ſchon 
ſchueller, als der Wind ſeloſt; bei halbem Winde wer 
nigſtens dreimal ſo ſchnell, und dicht am Winde und 
gegen den Wind fleigert ſich die Geſchwindigkeit noch 
ungleich mehr. 3) Das Schiff ſteuert wegen der grö- 
Bern Schnelligkeit beſſer als ein. gewoͤhnliches, und da 
es bei keiner Wendung die Richtung ſeiner Segel 
verändern darf, fo kann die Bemannung Außer gering 
feyn. 4) Das Schiff hat durchaus keine Aetrift. 
5) Die neue Vorrichtung iſt einfacher, als eine ger 
woͤhnliche Schiffstakelage, verhältnißmäßig wohlfeil, 
und kann auf der See wie auf Fluͤſſen angewandt 
werden. - EL 


Hamburg. Die vom Geſundheitsrathe publicirte 
Geburts, und Mortalitaͤts Tabelle für das vorise Jahr 
zahlt 5687 Geſtorbene und 4159 Geborne. Unter 
Letzteren ſind 1991 Knaben, 1829 Maͤdchen und 339 
Todtgeborne; mitbegriffen find darin die Geburten in 
den Vorſtaͤdten, und zwar kommen au die Vorſtadt 
St. Georg 181 Knaben, 138 Maͤdchen und 47 Todt⸗ 
geborne; auf die Vorſtadt Hamburger-Berg 164 Kna⸗ 
ben, 157 Maͤdchen und 23. Todtgeborne. Unter den 
Geſtorbenen find 467 als an der Aſiatiſchen Cholera 
verſtorben aufgeführt (die Geſammtzahl belief ſich big 
zum letzten Tage, dem 20. Januar 1832, auf 498); 
ferner 263 unter der Rubeik: „Ungluͤcksfaͤle“, wobei 
die Zahl der Selbſtmorde nicht ſpeciell angegeben wor- 
den; unter 76 Ertrunkenen über 10 Jahre ſind 21 
Frauenzimmer. k 
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Der Schwaͤrmer Edward Irving faͤhrt fort, in Lon⸗ 
don ſein Weſen zu treiben. Vor Kurzem hielt er auf 
offenem Felde, vor einer Verſammlung von etwa 
4000 Menſchen, eine Predigt, worin er den nahen 
Untergang der Welt, als Folge der Schlechtigkeit der 
Menſchen, und ihres Uyglaubens in Beziehung auf 
die Gabe, in unbekannten Sprachen zu. reden, vers 
kuͤndigt-, London werde wegen feiner beſondern Ver⸗ 
dorbenheit das erſte Beiſpiel von Gottes Strafgericht 
ſeyn, und je mehr es bisher vor andern Staͤdten be⸗ 
guͤnſtigt worden, deſto furchtbaren werde es von der 


— 


Zuͤchtigung heimgeſucht werden. Britannka Fields, wo 


Irving feine Pledigten hält, wird jetzt „das Feld der 
wunderbaren Zungen“ genannt. 25 ? 


Breslau, vom 17. April. — Am 13ten fruͤh um 
3 uhr entſtand, und zwar boͤchſt wahrſcheinlich durch 
nachlaͤſſiges Verfah ven mit Licht, in der vor dem Oder; 
Thore belegenen Lohmühle, in welcher aber Rothe ge⸗ 
mahlen werden war, Feuer. Es hätte viel Ungluͤck 
anrichten koͤnnen, wenn daſſelbe zu Kraͤften gekommen 
wäre, weil dort eine Menge hoͤlzerner Fabrik, und an⸗ 
dere Gebäude eng an einander ſtehen. Durch die Auf, 
merkſamkeit des an der Ders Thor Wache vor Gewehr 
geſtandenen Soldaten Kneiſer aber wurde daſſelbe 
bald und noch ehe die Flamme nach Außen durchbrach, 
entdeckt und ſowohl von den Muͤhlenbewohnern als 
auch mehreren Nachbarn und einem Theile der Mili⸗ 
tair-Wacht⸗Maunſchaften mit Huͤlfe der hinzugeholten 
Schornſteinfeger, im Innern des Gebäudes erhalten 
und geloͤſcht. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 31 maͤnnliche und 30 weibliche, überhaupt 
61 Perſonen Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh 
rung 8, Altersſchwaͤche 3, Schlagfluß 5, Kraͤmpfen 11, 
Lungen- und Bruſtleiden 12, Waſſerſucht 5, Menſchen⸗ 
Blattern 4. N 5 5 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 12, von 1 — 5 J. 8, von 10 — 
20 J. 5, von 20 — 30 J. 12, von 30 — 40 J. 3, 


von 40 — 50 J. 7, von 50 — 60 J. 4, von 60 — 


70 J. 6, von 70 — 80 J. 4. 3 

In demſelben Zeitraum iſt an Getreide auf hiefigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2281 Schfl. 
Weizen, 2181 Schfl. Roggen, 399 Schfl. Gerſte und 
991 Schfl. Hafer. 8 

In der naͤmlichen Woche ſind aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 49 Schiffe mit Berawerks⸗ 
piodukten, 10 Schiffe mit Brennholz und 36 Gaͤnge 
Bauholz. ; 0 

Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 1) An Koͤrnern: 11,361 Schfl. 
Weizen, 11,131 Schfl. Roggen, 3769 Schfl. Gerſte, 
6929 Schfl. Hafer, 246 Schfl. Erbſen. 2) An Fleiſch: 
763%, Cine, 3) An Brodt: 332674, Er. 

Im naͤmlichen Monat haben das hirfige Bürgerrecht 
erhalten: 2 Baͤudler, 1 Hausarquirent, 1 Schankwirth, 
2 Schuhmacher, 2 Schneider, 1 Lohnkutſcher, 1 Schloſ⸗ 
fer, 1 Marktzieher, 1 Tiſchler, 1 Deſtillateur, 1 Bier⸗ 
brauer, 1 Kretſchmer, 1 Schmied, 1 Buchhaͤndler, 
2 Kaufleute, 1 Böttcher, 1 Erbſaß. Von dieſen find 
20 aus Preußiſchen Provinzen und 1 aus dem Königs 
reich Sachſen. K 
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Bei meiner Abreiſe von hier wuͤnſche ich meinen 


Goͤnnern und Freunden ein herzliches Le vobl und 


empfehle mich Ihrem ferneren freundfchaftlichen An⸗ 
denken beſtens. Breslau den 18. April 1832. 
5 N Ludovica Gehlhaar. 


En N 


Da Verhältniſſe mich veranlaßt haben, meine Hei⸗ 
math auf unbeſtimmte Zeit zu verlaffen, fo ve fehle ich 
nicht, mich meinen werthen Freunden und reſpeetiven 
Goͤnnern beſtens zu empfehlen. s 

Grottkau den 14. April 1832. f i 

Lo wack, Gaſthofsbeſitzer. 
—: —.. ͤ —— 


Entbindungs Anzeigen. 
Heute Nachmittag um 1%, Uhr wu de meine Frau 
von einem gefunden Mädchen alüͤcklich entbunden. 
Danzig den 11. April 1832. . 
N Conſiſto ial⸗Nath 


Bresler, 


De am 15ten d. erfolgte gluͤcktiche Entbindung meis 
ner lieben Frau geb. Mellen, von einem gefunden 
Mädchen, beehre ich mich Freunden und Verwandten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 7 

Breslau den 17. April 1832. ? 

N F. L. Brade, Kaufmann, 


Die geſtern erfolgte gluͤck iche Entbindung meiner 
innig geliebten Frau von einem muntern K aben zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an. 

Glatz den 16. April 1832. - 

Delius, Juſtitiarius, 8 


Todes Anzeige. i 
Unerbittlich entriß heut früh um 4½ Uhr mir und 


meinen vier kleinen Kindern das Schickſal meine treuſte 


Gefährtin und meinen Kindern die zaͤrtlichſte Murter, 
geb. Bernhardy, nach 1äwoͤchentlichen Leiden an 
einem Lungenuͤbel. Wer die Nerlihe kannte, wird 
meinem tiefen Schmerz die aufrichtigſte Theilnahme 
gewiß nicht verſagen. Dies entfernten Verwandten 
und Freunden zur Nachricht. | 
Militſch den 15. April 1832. & 


Gieſe, Koͤnigl. Kreis; Seeretair. 


Theater Nachricht. 

Mittwoch den 18ten zum drittenmal: Die Felſen⸗— 

mühle von Etalières. Romantiſche Oper in 

2 Aufzuͤgen von Karl Boromaͤus v. Miltitz. Muſik 
von RNeiſſiger r: ER 

Donnerſtag den 19ten, Freitag den 20ſten, Sonn; 

abend den 21ſten bleibt das Theater geſchloſſen. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Almanach der Novellen und Sagen, herausgeg. von 
Alex. Bronikowski. Ar Jahrg. 38 Bochn. Inhalt: 
Der alte Soufleur: eine Novelle von W. Marſano. 
12. Halberſtadt. bt. ; 20 Sgr. 
Fuhrer, der, durch Weimar und deſſen Umgebun⸗ 
gen. Zum Nutzen der anweſenden Fremden und 
zur angenehmen Ruͤckerinnerung fuͤr die, welche einſt 
bier waren. 2te Ausg. Mit 3 Kupfern. gr. 8. 
Weimar. br. 5 5 20 Sgr 


&uoßp, Dr. 925 
der Länder Eleve, Mark, Juͤlich, Berg und Ra⸗ 


vensberg. Von Karl dem Großen bis aaf ihre 
Vereinigung mit d. Preuß Monarchie (o. 768 bis 
1815) 1r Thl. gr. 8. Elberfeld. 2 Kthle. 10 Sar. 
Juſti, K. W., Grundlage zu einer Heſſi chen Ge⸗ 
lährten⸗, Schrifiſteller, und Kuͤnſtler⸗Geſchichte vom 
Jahre 1806 bis zum Jahre 1830. Fortſetzung don 
Strieder's Heſſiſcher Gelehrten; und Schriftſteller⸗ 
Geſchichte, und Nachträge zu dieſem Werke. gr. 8. 
Marburg. geb. 3 Rehlr. 
Mayer, C. C., neueſtes allgemeines deutſches Sau 
tenbuch mit Ruͤckcht auf Boden und Klima. Eut⸗ 
haltend: eine vollſtaͤnd. prakt. Anweiſung zur Er⸗ 
ziehung und Behandlung aller in das geſammte Ge; 
diet des Gartenbaues einſchlagenden Gewaͤchſe, im 
Küchen, Obſt⸗, Blumen- und Ziergarten „ ferner 
die Erziehung und Pflege der Odſtdaͤume in Gar, 
tentöpfen. Neue e U m 15 

' n Gartengeräthen. gr. 8. zien, br. 
enen geraͤth A d 


Bekanntma ch 
Von dem unterzeichneten 
Be Residenz 1 diermit oͤffentlich dekaunt gemacht, 
daß der Partikulier Eduard Humann und deſſen 
Ehefrau Louiſe geborne Steudner, welche in hieſi⸗ 
ger Nicolal⸗Vorſtabt wohnen, die daſelbſt nach dem 
Wenzeslaus'ſchen Kirchenrechte geltende Guͤtergemein⸗ 
ſchaft durch einen, vor uns am 26. September C. a. 
errichteten Vertrag, ſowohl unter ſich, als auch in 
Beziehung auf Dritte, gänzlich ausgejchloffen haben. 
Breslau den 20ſten Maͤrz 1832. . 5 
Koͤnigl. Stadt- Gericht bieſiger Reſidenz. 
Dekfaunnt machung. 
Den 1ſten Mai d. J. Vormittags um 9 Uhr ſollen 


5 in dem Hospital zu Eilftauſend Jungfrauen verſchie⸗ 


als: eine ſüberne Uhr, eine Schnur gu 
Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Betten und 
boͤlzernes Hausgeraͤth, gegen ſofortige bagre Bezahlung 
öffentlich verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtiae bier, 
mit einladen. Breslau den 30ſten Mär; 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 

5 vebordnete 

berbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt, Raͤthe. 


dene Effekten, 
ter Granaten, 


ung. - 
Koͤnigl. Stadt Gerichte hier 


Subhaſtat ons Patent 

Auf den Antrag der Tobias Ulbrich ſchen Erben 
iſt zum offentlichen Verkauf des bereits sub hasta ge- 
fellten Gutes Wuͤrben, Grortkauer Kreiſes, ein noch— 
maliger peremtorifiber Bietungs Termin vor dem er 
nannten Commiſſario Herrn Juſtizrath Beyer auf 
den. 19ten Juni d. J. Vormittags 9 Uhe 
anberaumt worden. Demzufolge werden beſitz- und 
zablungsfaͤhige Erwerber hierdurch vorgeladen, zur der 
ſtimmten Zeit im Pas teienzimmer des unterzeichneten 
Gerichts zu erſcheinen, die Zahlbarkeit gehörig zu er⸗ 


5 gr. weiſen und demnaͤchſt zu gewärtigen, daß dem Meiſt⸗ 
J. F, Regenten- und Volksgeſchichte un 60 k 


und Beſtbistenden, falls nicht geſetzliche Umftände eine 
Ausnahme zu laſſen, der Zuſchlag ertheilt werden wird. 
Neiſſe den 6ten Febraar 1832. 
Koͤni l. Preuß Fuͤrſtentbums⸗G richt. 


rd c lag m a 

Im Auftrage Eines Koͤnigl. Preuß. Hochloͤblichen 
Ober⸗Berg⸗Amts für die Schleſiſchen Provinzen, haben 
wir zum oͤffentlichen Verkauf der Lindesberelichen Steins 
kohlen⸗Grube bei Birtuttau — die Hoym Grube ger 
nannt — aus einer Fund-Grube und zwoͤlfhundert 
Maaßen vermeffenen Felde beſtehend, ſammt dem dazu 
gehoͤrigen Inveutario und allen Peitinenzien an Mas 
ſchinen und Gebaͤuden, deren Verkaufs- Bedingungen, 
Beſchreibung und reſp. Taxe jederzeit bei uns eingefer » 
hen werden kann (jedoch ohne das Beamten⸗Haus, 
deſſen Hoff, Garten und Pertinenzien) einen Licita⸗ 
tions⸗Termin auf den 26ſten July c. a. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr in unſerem Amtshauſe hieſelbſt vor 
dem ernannten Commiſſario Koͤnigl. Berg⸗Juſtiz⸗Rath 
Herrn Krickende anberaumt. Dem Publico machen 
wir dies mit dem Bemerken hierdurch bekannt, daß 
nicht nur der Zuſchlag der Genehmigung Einer hohen 
Ober⸗Berghauptmannſchaft ſondern auch derſelben die 
Wahl unter mehreren Lieitanten vorbehalten bleibt, 
und daß jeder Kaufluſtige, ehe er zum Bieten gelaſſen 
wird, eine Caution von mindeſtens Fuͤnfhundert Reichs- 
thalern baar, oder in öffentlichen inlaͤndiſchen auf jeden 
Inhaber lautenden Papiere bei des hieſigen Koͤnigl. 
Berg⸗Zehnt-Kaſſe zu depowiren hat. — 

Tarnowitz den 30ſten Mär) 1832. 2 

Koͤnigl. Preuß. Oberſchleſiſches Berg⸗Amt. 


Snbhaftations » Patent. ö 

Das Herzogl. Braunſchweig-Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekaunt, daß auf den Antrag 
eines Realglaͤubigers die nothwendige Subhaſtation des 
im Oels⸗Trebnitzſchen Kreiſe des Fuͤrſtentbums Oels 
belegenen freien Allodial-Ritterguts Paulwitz, dem 
Koͤnigl. Preuß. Lieurenant Johann Carl Keller: ge 
hoͤrig, zu verfügen befunden worden iſt. Es werden 
daher hierdurch alle, welche gedachtes unterm 19. Juli 
1831 und 22. November ejusd. an. auf 21,820 Nthlr. 
12 Sge. 8 Pf. landſchaſtlich abgeſchaͤtztes Gut zu bes 
ſitzen faͤhig und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend ſind, 
aufgefordert, in dem auf den 16ten April 1832 und 

[4 
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den 16ten July 1832 beſond⸗rs aber In dem letzten 
peremtortſchen Licitations Termine auf den 17ten 
October 1332 Vormittags 10 Uhr vor dem Depus 
tiꝛten des Fuͤrſtenthums Gerichts Herrn. Juſtizratb 
Wiedeburg an hieſiger ordentlicher Gerichtejtätte zu 


melden und ihre Gebote abzugeben, in dem auf die 


nach Verlauf des letzten Licitatons⸗Termins etwa ein⸗ 
kommenden Gebote, inſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht 
eine Ausnahme zulaſſen, nicht weiter Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, ſondern der Zuſchlag an den im Termine 
Meifts und Beſtbietend-Verbleidenden erfolgen wird. 
Die Taxe kann in hieſiger Fuͤrſtenthums Gerichts Re 
giſtratur nachgeſehen werden. 
Oels den Eten December 1831. 
Herzoglich Braunſchweig-Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
RAR thums⸗Gerichts. a - 
5 Servitut , Abldfung s 
Reichenbach den 16ten März 1832. Nach Vor, 
ſchrift des $. 11. und 12. des Geſetzes Über die Aus⸗ 


fuͤhrung der Gemeinheits⸗, Theilungs und Abloͤſungs⸗ 


ordnungen vom 7ten Juny 1821 wird hiermit bekannt 
gemacht, daß die Handdienſte und ſonſtigen Verpflich⸗ 
tungen und Berechtigungen der zum Gute Ober⸗Peylau, 
Oberhof, He nrich 38. J. C. Reuß Graf und Herr 
von Plauen gehd:ig, im Reichenbacher Kreiſe belegen, 
gehörigen 6 Robothgaͤrtner abgeloͤſt werden ſollen. 
Es werden daher alle di jenigen, welche hierbei noch 
$. 14. I. c. gemäß ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, ſich binnen 6 Wochen, ſpaͤteſtens 
aber in dem hierzu auf den 14ten May 1832 


peremtoriſch anderaumten Termine vor uns in unſerm 
Geſchaͤfts⸗Locale hieſelbſt zu melden und zu erklaͤren, 


ob fie bei der Vorlegung ds Ausemanderſetzungs⸗Re⸗ 
ceffes zugegen ſeyn wollen, widrigenfalls dieſelben zu 
gewärtigen haben, daß ſowohl die bereits vollzogenen 
Regulirungen, als auch alle ſonſtigen vorzunehmenden 
Verhandlungen in dieſer Angelegenheit ohne ihre Zi 
ziehung für fie dergeſtalt techtsverbindend erachtet, daß 
ſie dagegen mit keinen weiteren Einwendungen wer⸗ 
den gehört werden. 
Das Gerichts Amt Ober- Peylau. 
m, Wichura vig. Commiss. 
A u e Ni d n. 
Es follen am 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctious⸗Gelaſſe 


Mro. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, na⸗ 


mentlich Zinn, Kupfee, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 


ſtuͤcke und Meubles an den Meiſtbietenden gegen baare 


Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 11. April 1832. 1 
Auctions Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt⸗Gerichts⸗ 
i DS a A 
Billige Post-, Canzlei- und ord. Concept-Pa- 
piere empfiehlt die Steindruckerei von C. G. 
Gottschling, am finge Naschmarktseite No, 46. 


Trend 75 
10 Sgr. zu verkaufen. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Königl. Polnischen Bank zu 
Warschau realisiren wir die in der letzten 
Ziehung herausgekommenen Polnischen Partial 
Obligationen und zahlen unter Abzug des Die- 
conts à 4% p. a. bis 24. May a. c., 98½ Achlr. 
Preuss. Court. für 600 Fl. Polnisch. 

Eichborn & Comp., Blücherplatz No. 13; 


Auctions - Anzeige. 
Wegen Versetzung des K. O. L. Ger. 
Rath Herrn Selbstherr von hier, werde 


ich den 25sten d. M. Vormitt, von 9 Uhr 
an u. 8. W. Schuhbrücke No. 50., 2 Stie- 


gen hoch, dessen Mobiliar, bestehend: in 
vorzüglich schönen und modernen Maha- 
gony-Möbeln, wobei sich besonders zwei 
Trumeaux auszeichnen; ferner in Gläsern, 


Porzellain, Küchengeschirr und mancher- 


lei Sachen zum Gebrauch, so wie auch 
in Büchern und Kupferstichen, gegen gleich. 


baare Zahlung versteigern. 


Pfeiffer, Auctions- Commiss. 
222 8 
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25 i a cher i cht. 8 
2 In Oswitz iſt ein Wohnhaus mit 4 Stuben % 
x nebſt Garten zu verkaufen und ein Haus zu 85 
Sommer- Wohnungen zu vermiethen. Nähere 8 
5 Nachricht bei dem Wirthſchafts⸗Inſpeetor. 2 
LISTE NZEHILTALTERZEIR 


Verkaufs Anzeige. 
Zwanzig Stuͤck mit Schroth gemaͤſtete Ochſen offe⸗ 
rirt das Dominium Cammerau bei Schweidnitz zum 


Verkauf. 


Saamen , Kartoffeln 


Menge in Os witz den Sack zu 


A N Se 
Nicht moderne, aber gut 
zu verkaufen und weiſet nach 8 
Horndrechsler Thiel, 
Carlsſtraße Nro. 2. Parterre. 


Se-. Sb · E · Sg.. S.. 8.8 Sf. b. 
+ Waaren =» Offerte. & 
N EE. sure 
Schöne große gelefene Roſinen, füge Mandeln, carol. 
Reis, f. Perl⸗Graupe, weiß und braunen Sago, fo 
wie alle Gattungen von Thee, Caffee und Zucker em⸗ 
pfehlen zur geneigten Abnahme : 
Tandler & Hoffmann, 
Albrechtsſtraße No. 6. im Palmbasın, 


o 
erhaltene Meubeln ſind 


AN 


J 
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- eiterariſche Anzeige 
PR A. Goſohorsky in Breslau Ahle 
No. 3 iſt erſchienen und zu haben: 

Communionbuch fuͤr evangeliſche Chriſten, von 
Th. Gerhard, Senior zu St. Eliſabeth, mit 
einem Anhange, welcher die ſaͤmmtlichen Commu⸗ 

nionlieder enthält 1 Rthir. — ſauber gebunden 
mit Goldſchnitt und Futteral 1 Rthlr. 20 Sgr. — 
ohne die Liederſammlung 20 Sgr. und eben ſo 
gebunden 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Der gediegene Inhalt dieſes Eommunkonbuches ent; 

ſpricht dem Zweck, jedes Gemüth fuͤr diefe wichtige 


Handlung vorzubereiten und den, religioͤſen Geiſt zu 


wecken. Es verdient daher als eine werthvolle Gabe 
beſonders für Confirmanden empfohlen zu werden. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring No. 11, 
ſind folgende Schriften von R. J. Fuͤrſtenthal 
ſtets zu haben: 

d ol Oder: Sammlung von Reden und 


Gedichten zur Weckung des veligiöfen und 
die 


4 moraliſchen Sinnes. Nebſt einem für 
wirkliche Darſtellung bearbeiteten hebraͤiſchen as 
milien-Schauſpiel mit Geſaͤngen und hinzugefuͤg⸗ 
ter deutſcher Ueberſetzung. 

Zum Gebrauche bei oͤffentlichen Prüfungen und 
andern Gelegenheiten, ſo wie zur belehrenden 
Unterhaltung fuͤr die Jugend beiderlei Geſchlechts. 

2te Ausgabe. 8 geheftet. Preis 20 Sgr. 
Rede uͤber die Vorzuͤglichkeit unſerer Handlun⸗ 


gen, aus religioͤſen Motiven. Preis geheftet 
1 « 7 e h 2% Sgr. 
Das Lied von der Cholera morbus. Ein hu— 


— N didaktiſches Gedicht. Lte Auflage. Preis 
geheftet 5 Sgr. 

Feierlicher Abſchied von der Cholera morbus. 
} Eine: ae Unterhaltung. 
5 3 Preis geheftet 5 Sgr. 


Feine Oſter⸗ Geſchenke— 
Zu bevorſtehendem Oſterfeſte empfehlen wir N 


ſtark ſortirtes Lager von 
Beicht⸗, Gebet⸗, Andachts⸗ Confirma⸗ 


tions⸗ und Communion⸗ Buͤchern 
fuͤr jedes Alter beider Confefſionen, ſowohl 
in wohlfeilen als feinſten Einbaͤnden (namentlich in 
Sammet mit Silber ober Stahl beſchlagen, in Saffian 
mit Stahl, Perlmutter, Gold⸗Bronze und feinen Hei⸗ 
ligenbildern ausgelegt, vom Kaiſerl. Hofbuchbinder in 
Wien eingebunden) und verſichern die billigſten Preiſe. 

Aug. Schulz & Comp., 
Albrechtsſtraße No., 57. in den 3 Karpfen. 
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etterariſche Anzyeigel Dioh.md 
In meinem Verlage iſt eben erfchienen: EI 
Verſuch einer genauen Beſchreibung 
der in Schleſien einheimiſchen Arten der Familie der 


Ruberwanzen 
Pro . BER EM 
von T. E. Schummel 3 


Mit 4 Kupfertafeln. Preis geheftet 20 Sgr. 
Dieſe Abhandlung bildet den ten Theil der „Bei, 4 
träge zur Entomologie beſonders in Bezug auf 
Schleſten. , Ein Zter Theil erſcheint mächftene. 
Ferner: : 


Geſchichte des Preußiſchen Staates. 

Zur Begruͤndung der »rſten nothſwendigſten Kenntniſſe 
in der vaterlaͤndiſchen Geschichte, zugleich ein Leitfaden 
fuͤr Lehrer an Stadt; und Landfchulen: 

Von Dr. J. A Kutzen. FR 
19 es Heft. Subſeriptions⸗ Preis 5 Sgr. L 
Von der 3000 Exemplace ſtarken Auflage dieſes 
Werkes, hat ſich der Vorrath gaͤnzlich vergriffen. Es 
iſt indeſſen bereits eine neue Auflage unter der Preſſe 
und alle gute Buchhandlungen fo wie auch alle Poſt⸗ 
Aemter des P eußiſchen Staates nehmen Safe 
nen auf das vollſtaͤntige Werk an. 
Eduard Pelz 
Buchhaͤndler in Breslau, Ring No. 11. 


Einmal Hundert Tausend 
Thaler. 2 
100,000 Rthlr. Pupillar-Hypothe- 


ken, fünf pro Cent jährliche Zinsen 


tragend, auf Güter in Niederschle- 
sien, haben wir den Auftrag, wegen 
Auseinandersetzung parcellenweise mit 
6 pCt. Rabatt oder gegen Staatsschuld- 
scheine baldigst zu veräussern. 
Breslau den 16ten April 1832, 
u e- und Adress-Büreau im 
alten Rathhause. 
EIFLEITFTTERLUBENSTULETE LEERE 
Fliessenden Caviar 5 
5 empfiehlt bei guter Qualität, auffallend billig 


S. G. Schröter, Oblauer-Strasse No. 14. 84 
EISOOSSLLDDLODEDOS:PDDPLDDDLDIRI 


Von aͤchtem Mocca: Coffee 

der ſich bekanntlich duch feinen » außerordentlich kraͤfti⸗ 

gen Geſchmack auszeichnet, habe ich ſo eben eine Sen— 

dung erhalten, und offerire denſelben einem geehrten 

Publiko pr. Pfund a 14 Sgr. in Quantitäten billiger. 
; Carl Ficker, 


Ohlauerſtraße No. 28. im Zuckerrohr. 


— 


4 Selter⸗Brunnen betreffend. I 
In Folae der Aufforderung des Herrn F. G. Pohl 
in der geſtrigen Zeitung, erwiedere ich hiermit darauf, 
daß die geruͤgten Selter-Brunnen-Verfaͤlſchungen im 
vorigen Jahre, in Col hn ſtattgefunden haben. 
Breslau den 18ten April 1832. f 
C 


5 Stockgaſſe No. 1. . 
RT 


3 
5 8 Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, dicht neben der Apotheke 
& „ zum goldenen Hirſch. 
BOSDIBDDDOODEPZDEPDIDIDDIBORGES 
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S 
08 
Gelegenheiten anwendbar, erhielten ſo eben 
\ 


Neuen Pernauer, Windaner, Rigaer“ 
x Reinfoamen 2% 
eben angekommen, offeriret in feſten Tonnen und bei 
einzelnen Scheffelu billiaſt 8 
8 5 don is Ulrich, 1 
Fiſchergaſſe No. 1. bei der Nicolais Wache. 
7 1387 Bleib: Waaren 
zur directen Beſorgung an den Bleichbeſitzer 
Herrn Tſchentſcher jun. in Hirſchberg über: 
nimmt Wilhelm Regner, 
9 goldne Krone am Ringe. 


Fertige Schnürmieder neueſter Art 


in aroßer A swahl für Herren, Damen und Kinder.“ 


1) Pariſer, 2) Wiener, 3) Engliſche, 4) Morgen⸗ 
Le bchen zum Selbſiſchnuͤren, 5) Gradebalter, 6) Leib⸗ 
fatſcden, 7) ſteife Umwendemieder, 8) fuͤr Verunglückte, 
wird Beſt'llung angenommen; Alles iſt billig zu haben 
bei C. Vogel, Ohlauerſtraße in den drei Hechten 
N . 


N Gefrornes 
wird täglich ſowohl nach Beſtellung das Quart 15 Sgr. 
als auch im Gewölbe zum Verkauf das Glas 2 Sgr., 
verfertigt, fo wie ich Limonade und Orſeade beſtens 
empfehle. Mi ea d i, 295 
auf der Albrechtsſt-aße im Gewoͤlbe, der Stadt 
ö - Rom geienüber. 


Große gelefene Nofinen 
pffeirt das Pfund a 4 Sgr., in Parthieen billiger 


Carl Ficker, i 
Ohlauer⸗Straße im Zuckerrohr No. 28; 


„ EEE > 


— 


SBDISCHDIDEYSPIIHGOOBSIEOHHHIOS 
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Die mit dem 17ten April d. J. begonnene 
Eröffnung unſerer an der Matthiaskunſt gelege⸗ 
nen, im vorigen Heybſt neu errichteten Bader 
Anſtalt, zeigen wir einem hochgeehrten Publicum 
mit der Bemerkung an, daß das Waſſer zu den 
Bädern gelaͤute tes Flußwaſſer iſt, und daß alle 


i 
00 
Arten Baͤter, als Schwefel, Eiſen⸗, Klaͤuter ,, : 
5 


Matze, Kleie-, empyreumatiſche, kosmetiſche und 
andere Baͤder ſogleich, Milch- und Weinbaͤder 
aber nur auf Vorausbeſtellung gegeben werden. 

Die Ingredienzen koͤnnen ſaͤmmtlich bei uns 
entnommen werden und zwar zu den moͤglichſt 
bill'gen nach Maaß und Gewicht feſtgeſtellten 
Preiſen, wie fie der Anſchlag im Badehauſe 
nachweiſt. J N 

Mit den Abonnements zu 6 oder 12: Bädern 
iſt der Vortheil im Preiſe und beliebige Stun— 
denbeſtimmung verbunden. 

Breslau den 18ten April 1832. 

C. J. Philani et R. Linderer. 

FCC 


Tabak - Offerte. 

Ein besonders günstiger Ankauf von ächten 
alten Varinas-Cana ter und leichten amerikani- 
schen Tabaken, setzte mich in den Stand, ei- 
nige vorzügliche Varinas Melangen, das Pfund 
à 10, 12, 16 und 20 Sgr. anzufertigen, und 
wenn gleich ich zu Offerten in den Zeitungen 
wenig geneigt bin, 0 halte ich mich doch für 
verpflichtet, diese Sorten, die sich durch Leich- 
tigkeit und guten Geruch auszeichnen, der Auf- 
merksamkeit des geehrten Publikums zu em- 
pfehlen. Damit man sich durch kleine Muster 
von der guten Qualität dieser Tabake überzeu- 
gen kann, wird derselbe lose, nicht in Paketen, 
in jeder beliebigen Quantität verkauft, bei 


P. L. Bresler, 
Nicolai-Strasse No. 69. im grünen Kranz. 
ebe g E-cgS- .S. · f. S: · NS · . f.. r. S. ß 


Aechte Mailaͤnder waſſerdichte 
6 Herrnhuͤte 
neüſter Form, empfingen ſo eben und ver⸗ 
kaufen außerſt wohlfeil e. 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, dicht neben der Apotheke 
zum goldnen Hirſch. 
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> Herren⸗Huͤte a la Figaro 
erhielten ſo eben direet - RR 


Gebrüder Bauer, Ring No. 2. 


Re 
— 


VV e 

Es wird hierdurch mit Genehmigung angezeigt, daß 
mein Vater, der Schiefer deckermeiſter in Zobten, vor 
einigen Monaten geſtorben und ich als der einzige 
Sohn meinen Pruͤfungsexamen, bei Einer hohen 
Koͤuigl. Departements Bau Inſpektion, in folgenden 
Arbeiten ſehr gut beſtanden habe: im Aufdecken der 
Dachſteine, Hohlſteine, Steinſchiefer, Blech, Zink, 
Kupfer, Schindeln, Holzſchuppen, in Mauer- und 
Zimmer: Arbeit, fo wie ich auch Taue und Kloben zu 
verfertigen verſtehe. Rinnen und Kaͤffer ſind bel mir 
zu haben und werde alle dieſe Arbeiten zu ſehr billi— 
gen Preiſen annehmen und zur Zufriedenheit verfertis 
gen; daher empfehle ich mich allen hohen Herrſchaften 
und geebrten Goͤnnern und bitte um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. Zobten den 16ten April 1832. 

E m ml er, 
buͤrgerl. Schieferdeckermeiſter und Klemptner. 

dend EHE-SHE-BFELEHE-SSEEFE- SHE 88 : 

＋ Prager Schnell⸗Dinten⸗ Pulver. En 

FF © 
Da ſich bis jetzt jeder der geſchaͤtzen Herrn Abneh⸗ 
mer uͤberzeugte, daß nicht der Name: - 
„Prager Schnell: Dinten- Pulver“ 
die Dinte ſchwarz und dauerhaft mache, ſondern daß 
es lediglich der forgfärtigen Anfertigung des Pulvers 
zugeſchrieben werden muß, ſo glauben wer mit Recht 
5 der guͤtigen Beachtung aufs Neue, ſowohl im 

Ganzen als Einzeln unter Verſicherung der moͤzlichſt 
billigſten 1 empfehlen zu duͤrfen. 


5 Tandler ch. Hoffmann, 
g Abbrechtsſtraße No. 6. im Palmbaum. 


Kraͤuter Bouillon 2 
iſt von jetzt bis über den Monat May täglich, frifch 
zu erbalten, auch empfiehlt ſich mit friſcher Flei ſch⸗ 
Bouillon, Kaffee, Thee, Chocolad“, Punſch und 
Gluͤhwein nebſt mebreren Getcänken. 

Conditor Micadi, 

auf der Albrechtsſtraße der Stadt Rom gegenüber. 
En Anerdreten 

Eine Perſon aus den gebildeteren Standen in 
weiblichen Arbeiten geſchickt, verſtaͤndig, zur geſelligen 
Unterhaltung geeignet und in der Führung der Haus⸗ 
wirthſchaft erfahren, kann unter günitigen Bedengun— 
gen in e ner ſtillen Familie hier eine freundliche Auf⸗ 
nabme finden. Der Commiſſionair Herr Heremann, 
(Oblaue; ſtraße Mo. 9) kann nähere Auskunft ertbeila n. 

Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 

Jemend der keinen eigenen Wagen har, ſucht zum 
‚2iften d. M. einen Reiſegeſellſchafter auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten nach Leipzig. Naͤhere Auskunft in der 
goldnen Gans bei Burghart & Comp. 


Dieſe Bug erſcheint (mit Ausnabme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Getto 


1472 


von Liegnitz. — 


Varſchal „Im Privat- Logis: 


— 


Miech⸗ Ge ſu ch. 

Eine trockene, geraͤumige, ſichere Mieder⸗ 
lage wird auf oder in der Naͤhe der Schweid⸗ 
nitzerſtraße geſucht. Auskunft giebt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 

Zu vermieten. 

Das in Pilsnitz dicht an der Bruͤcke fo freundlich 
belegene bequem eingerichtete Wohnhaus iſt zu vermie⸗ 
then. Daſſelbe beſteht aus 6 Zimmern, Speiſegewoͤlbe, 
Kellern, Kuͤche, Bodengelaß, Pferdeſtall nebſt Zubehoͤr 
und Wagenremiſe. Der Miether kann zu ſeinem Vei⸗ 
gnuͤgen den ſchattenreichen Garten benutz n. Naͤhere 
Nachrichten bei dem Unte zeichneten. 

Ferd. Scholtz, Ditetrape. e 6. 
Vermie thun g. 
Am Nicolai⸗Thor No. 44. iſt der erſte Stock 
zu vermiethen. Das Nähere erfährt man im 
Haufe ſelbſt parterre links. 5 

Zu ver miethen 
Mahler. Safe No. 16. unter den großen Fleiſch⸗Baͤu⸗ 
ken, eine Fleiſcherei⸗Gelegenheit nebſt- Wohnung ſo⸗ 
fort. Das Nähere, beim Kaufmann G. . e 
Nicola Straße No. 7. 

zu vermietben ; 
8 Michaelis zu beziehen Paradeplatz Pro. 11. eine 
1 91 im erſten Stock, fo wie ein Gewoͤlbe, Bluͤ⸗ 

cher⸗Platz, find bald oder zu Job anni zu- vermiethen, 

auch iſt uͤber den Wollemarkt zum Wolleeinlegen ein 
Gewoͤlbe und ein Keller zu haben, See aueh 


— 


Stuben nebſt Keller im zweiten Stock. 


Ein Handlungs- Locale 0 
am Ringe oder in der Nähe desselben für circa 
250 Rthlr. bis 300 Rihlr. wird gesucht, von 

Ignatz Jacobi, Blücherplatz No, 2. 


Angekommene Fremde. 

In den drei Bergen: Hr. v. Pfuhl, Hr. N 
doſphi, Lieutenauts, von Wohlau; Frau Hofraͤthin Sol, 
Im goldnen Schwer de Hr. Woͤlffel, 

Kaufmann, von Warſchau. — Im ned gen Zepter 
Sr, Wagner, Erzprieſter, von Jatiſchau z. Hr Krüger, Rent 
meifter, von Gros Peterwitz. — In der goldnen, Gans: 
Hr. Doctor Georgi, Director, von Dresden. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Steinmann, Gutsbeſ., von Baum- 
garten; Hr. Mingerſſen, Kaufmann, von Bremen. — Im 


blauen Hir ſch: Hr. Petzold, Profeſſor, von Neiſſe; Frau 


Generalin v. Luck, von Liegnitz. = In der gold. Kroue: 
Hr. Fritſch, Lands und Stadt Gerichts. Aſſeſſor, Hr Kuͤhnaſt, 
Referendarlus, beide von Liegnitz. — In der Neifſer 
Herberge: Hr. Smaszninski. Doktor d. Pbilolopbe, von 
Hr. Wiſſowa, Di⸗ 

rector, von Leobſchütz, Albrechtsſtraße No. 25; Hr. Fifcher, 
Lehrer, von Glatz, Schuhbruͤcke No. 37; Hr. Schnalke, Gym 
gaſiallebrer, von Ratibor, Ufergaſſe Nro. 295 Herr an 

Kondueteur, von Rauſſe, im Klüͤgehoff. 


or n ſchen Buchhandlung und iſt auch auf eU Königl. Poſtämtecu zu 8 


Redakteur: 


Profeſſor Dr \ 


Kuniſch. 1 


